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KsielZsksnLlei * Spüning
Dr . Brüning , der Minister ohne Vertrauen und

Reichskanzler gegen den Willen des Volkes, hat
am Sonntag vormittag anläßlich einer politischen
Matinee des Verbandes der auswärtigen Presse
In Gegenwart , eines kyappen Dutzend weiterer
Minister gegen den Willen des Volkes , eine Rede
gehalten , der wir in fast allen Punkten zustimmen
könnten , wenn es aus rhetorische Leistung an¬
käme, wenn sich die Tätigkeit eines Kanzlers
darin erschöpfte, seine außenpolitischen Fehlschlüge
von Zeit zu Zeit mit einer schöngelungenen Rede
bemänteln zu können.

Dr . Brüning beschäftigte sich in seiner Rede zu¬
nächst mit den Rückwirkungen der Wiederwahl
Hindenburgs , ohne dabei das SA .-Verbot zu er¬
wähnen oder darauf hinzuweisen , welche neuen Be¬
lastungen man dem deutschen Volk in den kom¬
menden Notverordnungen zumuten wird . Er
glaubt vielmehr , daß durch die Wiederwahl

junseres jetzigen Reichspräsidenten „eine Epoche von
Konflikten und inneren Nichtigkeiten " verhindert
sei. Sollte der Herr Reichskanzler den Aufbruch
der Nation , die völlige Umbildung des politischen
Willens als Nichtigkeit bezeichnen, so wäre das
für uns erneut ein Beweis , wie weltenfern dieser
Kanzler deutschem Gestaltungswillen und Zu-
kuuftswillen steht-

Und es scheint, daß wir mit dieser unserer Auf¬
fassung recht haben , denn er fordert dann weiter,
daß man sich nunmehr „einhellig um die ver-
ehrungskoürdige Person des Herrn Reichspräsiden¬
ten zu scharen habe , um ihm die moralische Stoß¬
kraft zu geben, die für die kommenden außenpoli¬
tischen Aktionen notwendig sein werden ". Wie
aber denkt sich der Kanzler diese an sich richtige
Voraussetzung , wenn man alle die Kräfte der
Nation die mit Gut und Blut für das Vater¬
land emzustehen bereit sind, durch Notverordnun¬
gen zu Bürgern zweiter Klasse stempelt , sie mit
aller Gewalt und gegen alles Recht von der Mit¬
arbeit am Staate ausschließt und sich statt dessen
auf Mächte stützt, die im Lauf ihrer Geschichte
und der unseres Volkes hundertfältig bewiesen
Haben , daß sie in der Zerstörung der deutschen
Nation , in der Zerstörung der Kultur und der
höllischen Einheit ihr wesentliches Ziel erblicken.

In dieser verhängnisvollen Unkenntnis aller
sstaatspolitischen Notwendigkeiten liegen Ursache
und Schuld des Versagens der deutschen Außen-
und Innenpolitik . Man kann einen deutschen
Reichspräsidenten nicht mit schönen Worten zu
einem politischen Faktor in der Außenpolitik wer¬
den lassen, wenn man durch Parteitaktische Manö¬
ver ihm die Massen des Volkes entfremdet , die im
Gegensatz zu der überwältigenden Mehrheit seiner
jetzigen Wähler wirklich bereit sind, dem Führer
der Nation Gefolgschaft zu leisten. Auf diesen
Wahnsinn kann nicht deutlich genug hingewiesen
werden . Parlamentarisch gesehen, hat er zu der
völligen Verwirrung der innerpolitischen Lage in
Deutschland geführt und staatspolitisch betrachtet,
gibt er dem Führer der Opposition , gibt er

Adolf Hitler das geschichtlicheRecht, mit allen
ihm zur Versügung stehenden Mitteln die Macht

im Staate anzustreben , um den Staat und da¬
mit das Volk vor den Mächten zu retten , die
heute am Ruder sind.
Dem gegenüber werden alle Erwägungen der

Tagespolitik belanglos und wären wir Deutschen
ein politisch geschultes Volk, so hätten sich bei den
letzten Wahlen nicht 40, sondern 70 und 80 Pro¬
zent der Wählerschaft hinter den Mann gestellt,
der über den politischen Alltagskram hinaus eine
aus der Geschichte gewachsene, das ganze Volk zu¬
sammenfassende politische Linie in seinem Kampf
befolgt . >

Keinem Außenminister aller übrigen Länder
steht eine so starke und tatbereite nationale Oppo¬
sition zur Versügung wie dem deutschen und kein
Außenminister aller anderen Länder weiß so wenig
mit dieser wervollsten Masse außenpolitischer Ver¬
handlungen etwas anzufangen wie Dr . Brüning.
Auch diese Tatsache beweist nur , auf wie völlig
falschem Wege sich die deutsche offizielle Politik
bewegt.

Von diesem Standpunkt aus gesehen, werden
dann alle weiteren Ausführungen des Kanzlers,
die mit bewegten Worten die Not des deutschen
Volkes schildern, gegenstandslos , denn es fehlt Dr.
Brüning die innere Berechtigung , Sprecher der
Nation zu sein.

Man sollte uns nicht immer vorwerfen , wir
trieben Opposition um der Opposition willen und
wir hetzten nur gegen den Kanzler aus Partei¬
egoistischen Zielen . Man gebe sich einmal die
Mühe , den hier dargelegten Grundgedanken nach¬
zugehen und man wird uns bei aller Verschieden-

Paris , 9 . Mai . Während Gorgnlow er¬
klärt , daß er vollkommen selbständig gehan¬
delt habe , hat sich jetzt eine Zeugin gefun¬
den , deren Aussäge ein wesentlich anderes
Bild ergibt . Frau de Vilmorin , die am
Tische Faireres stand und nur etwa drei
Schritte von dem Mörder entfernt war , hat
vor dem Untersuchungsrichter zu Protokoll
gegeben , daß Gorgulow sich vor der Tat
flüsternd mit einem Mann und einer Frau
unterhalten habe . Als der Präsident den
Saal betrat , habe die Frau leise gesagt:

„Da ist er!"
Daraufhin habe sich Gorgnlow scharf um¬
gedreht , die Zeugin zur Seite gestoßen und.
seine Schüsse abgefeuert . Der Mann , mit.
dem er sich vorher unterhalten habe , habe
leise gesagt : „ Er hat sein Ziel nicht ver¬
fehlt " , und sei darauf mit der Frau in der
Menge verschwunden.

Wie aus Prag gemeldet wird . hat Gorgu-

heit der politischen Auffassungen im einzelnen zu¬
geben müssen, daß unser Weg der einzig richtige
und einzig mögliche ist.

Wir glauben dem Kanzler gern , daß er zurzeit
ehrlich bemüht ist, außenpolitisch Erfolge zu errin¬
gen. Aber man kann dieses Ziel nicht erreichen,
wenn man die einfachsten außenpolitischen Regeln
außer acht läßt . Man wird dem deutschen Volk
weder die Wchrfreiheit geben, noch auf die Tribut¬
zahlungen verzichten , solange das deutsche Volk sich
nicht in einer außenpolitischen Lage befindet , von
der aus es diese lebensnotwendigen Forderungen
sich ertrotzen kann . Allein können wir das nicht,
einen Krieg wünscht keiner, also brauchen wir
Bundesgenossen , denen wir soviel bieten können,
daß es sich für sie lohnt , für unsere Belange ein¬
zustehen. Dazu ist eine gesunde und leistungs¬
fähige Wirtschaft notwendig , vor allen Dingen aber
die handelspolitische Ausnutzung unserer geo¬
graphischen Lage, des weiteren die Leistungs¬
fähigkeit unserer Industrie in der Qualitätsarbeit.
Dazu ist es weiter notwendig , Weltgeschichte zu
kennen, um zu wissen, welche Länder die gegebenen
Bundesgenossen und welche Länder die bleibenden
Erbfeinde des deutschen Volkes sind.

Prüft man unter diesen Gesichtspunkten die
Versuche des Kanzlers in Genf , so hat man den
zweiten Beweis für die Reihe von Niederlagen,
die wir dort erlitten haben und erleiden werden.

Solange wir nicht über einen deutschen Außen¬
minister verfügen , der sich auf die staatserhalten-
den Kräfte der Nation zu stützen vermag und der
die Spielregeln jeder Außenpolitik beherrscht, mit
anderen Worten , ein Mann , der in seiner politi¬
schen und weltanschaulichen Einstellung genau aus
dem entgegengesetzten Pol steht wie Reichskanzler
Dr . Brüning , bleibt uns die Freiheit verwehrt.

—art.

low in engen Beziehungen zu dem GPU-
Agenten Uschaiow gestanden. Gorgulow soll
sogar eine geheime Reise nach Sowjet -Ruß¬
land unternommen und unter seinen Be¬
kannten für die Rückkehr nach der Räteunion
Propaganda gemacht haben . Andererseits
habe der Mörder sich jedoch bemüht , mit dem
Allrussischen Militärverband in Verbindung
zu treten.

Im Sante -Gesüngnis haben die Psychiater
bereits die Untersuchung Gorgulows auf
seinen Geisteszustand aufgenommen . Für den
Prozeß wird ihm ein Offizialverteidiger ge¬
stellt.

Das französische Jnnenministeriun ^ ver¬
öffentlicht im Zusammenhang mit der Un¬
tersuchung über das Vorleben und die
Gründe , die den Mörder des französischen
Staatspräsidenten zu seiner Tat veranlaßt
haben , eine amtliche Verlautbarung , nach der

>Gorgulow nach einem Aufenthalt in Baris

im Jahre 1930 wegen unrechtmäßiger Aus¬
übung ärztlicher Tätigkeit ausgewiesen wurde.
In der Erklärung des französischen Innen¬
ministeriums wird mit besonderer Betonung
auf eine Broschüre hingewiesen , die Gorgu¬
low in Paris drucken ließ , und auf deren
Deckel sich das jungbolschewistische Abzeichen
— zwei Sensen , darüber eine Tanne und ein
Totenkopf — befindet.

Ministerpräsident Tardieu fügte dieser
amtlichen Erklärung hinzu : „ In der ganzen
Angelegenheit ist ein dunkler Punkt , die
kommunistische Parteikarte, die Gorgulow in
Prag ausgestellt wiprde . Gorgulow verfügte
außerdem über größere Barmittel , und man
muß sich fragen , woher dieses Geld stammte "

U ^ gsdnis e- si»
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Paris , 9. Mai . Um 2 Uhr wurde folgendes Ge¬
samtergebnis der französischen Wahlen aus dem
ersten und zweiten Wahlgang bekannt , und zwar
ist es das Ergebnis aus 602 von 605 Wahlkreisen.
Die Zahlen in den Klammern bedeuten die Sitze
in der vorigen Kammer.

Konservative 5 ( «)
Demokratisch -republikan . Union 76 ( 90)
Linksrepublikaner (Tardieu) 72 (101 ,
Unabhängige Republikaner 28 ( 26
Volksdemokraten , Kath . Volksp. 16 ( 19
Radikale Linke u. Unabh . Rad. 61 ( 90)
Radikalsozialisten 156 (109)
Rcpubl . Soz . u. franz . Soz. 36 ( 32)
Sozialisten 129 (112)
Kommunisten 23 (15)
Nach diesem Ergebnis haben die linken Kammer-

gruppen die absolute Mehrheit, denn Tardieus
Mehrheit reicht nach der durchgegebenen Liste nur
von den Konservativen bis zur Radikalen Linken.

in l̂ psnkL' siek
Hausbewohner unter Trümmern begraben«

Paris,  S . Mai . In Lyon stürzten zwei
Familienhäuser ein , die 45 Bewohner be¬
herbergten . Durch den Einsturz platzte die
Gasleitung , worauf der Trümmerhaufen in
Flammen aufging . Nur etwa zehn Ein¬
wohner konnten sich rechtzeitig in Sicherheit
bringen , so daß noch etwa 35 unter den
Trümmern begraben liegen . Die Aufräu-
mungsarüeiten an der Unglücksstelle in Lyon
konnten bis zum Sonntag abend noch nicht
wieder aufgenommen werden . Die Zahl der
Verschütteten wird von der Polizei auf 5E
biskv beziffert . Bürgermeister Herriot weilte
selbst an der Trümmcrstättc . Die gesamte
Lyoneser Feuerwehr und die Garnison von
Lyon befinden sich an der Unglücksstelle und
arbeiten fieberhaft an der Rettung der Ver¬
schütteten . Die Katastrophe scheint durch die
letzte » starken Regenfälle verursacht worden
zu sein . Hierdurch hat sich der Erdrutsch er¬
eignet , der den Einsturz der Häuser nach sich
ro -»

voumsns üook Ein
Kommunist
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Pg . Stenzhorn von dem Zentrumsmann
Saab durch zwei Revolverschüfse nieder¬

gestreckt.
Kaiserslautern , 7 . Mai.

Am Himmelfahrtstage , abends K Uhr,
wurde auf dem Lemberg bei Münster am
Stein der ehemalige SA .-Sturmfnhrer des
Sturmes 28 -23 , Paul Stenzhorn , von dem
Anhänger der Zentrumspartei , Karl Baab,
durch zwei Pistolenschüsse getötet.

Der Ermordete ist Vater von 4 Kindern,
Frontsoldat im Weltkrieg , und Abwehr-
kämpfer im Rhein - und Ruhrkampf.

Pg . Stenzhorn befand sich mit einigen
anderen Parteigenossen in der Hütte auf
dem Lemberg . In einem Zimmer nebenan
saß zusammen mit anderen Leuten der Zen¬
trumsmann Baab . Plötzlich verließ dieser
seinen Tisch , ging in das andere Zimmer,
wo Pg . Paul Stenzhorn saß , und fragte
einen mit Stenzhorn zusammcnsitzenden Par¬
teigenossen , ob er mit ihm nach Hause ginge.
Dg . Stenzhorn sagte darauf im scherzenden
Ton zu Baab : „Mit dir geht kein Nazi
-nach Hause ". Daraus erwiderte Baab:
„Wenn dn willst , dann komme mit mir Her-
jans ."

Pg . Stenzhorn folgte daraus dem das
Lokal verlassenden Baab . Vor der Hütte
zog Baab plötzlich eine Pistole und feuerte
zwei Schüsse auf Stenzhorn ab . Nach dem
ersten Schuß rief der Mörder seinem Op-
ker zu:

„Langt 's dir noch nicht , du Hund ?"
And feuerte noch einen Schuß ab . Beide
Kugeln trafen den Unglücklichen in die rechte
Schulter und zerfetzten die Lunge . Unser
Parteigenosse brach zusammen und starb
Nah kurzer Zeit . Der Mörder wurde durch
-io Gendarmerie verhaftet.

Voi" Einem lilsuisOken
IVÜonrl

Beckers im Sterben.

. Memel,  8 . Mai . Der Zustand des
Reichsdeutschen Beckers , der mit Leukämie
jim Gefängnis von Bajohren liegt , hat sich
Weiter verschlimmert . Der litauische Arzt
ßibt Beckers kaum Noch 14 Tage zum Leben.
Die Ueberführung von Beckers in das Me-
jmeler Krankenhaus ist abgelehnt worden,
jobwohl seine Frau wiederholt entsprechende
iGesuche eingereicht hat . Auch ist es ihr nicht
tzelungen , ihrem kranken Mann frische
Wäsche zukommen zu lassen , so daß dieser
seit Wochen die gleiche Wäsche tragen muß.
Wie verlautet , soll Beckers ins Kownoer
Krankenhaus gebracht werden.

Am 28. April , vormittags 9 Uhr , wurde unter
zahlreicher Anteilnahme seiner ehemaligen SA .-
Kameraden , Parteigenossen und der Bevölkerung
der ehemalige SA .-Mann Anton Hennrichsmann
aus Wettringen in Westfalen zu Grabe getragen.
Pg . Hennrichsmann war am Sonnabend , dem
23. April abends , auf der Rückkehr von einer
Propagandafahrt mit dem Motorrad tödlich ver¬
unglückt. Die Behörden des Systems hatten
„pietätvoller " Weise das Mitnehmen der Fahne
und die Teilnahme von Musik verboten . Hatte
schon diese Maßnahme größte Erregung unter der
Trauergemeinde hervorgerufen , so wuchs diese über
das Verhalten des amtierenden katholischen Prie¬
sters ins Ungeheure . Als die Gebete gesprochen
und die offizielle Feier damit beendet war , zog
dieser Geistliche, namens Epping , Seelenhirt in
Wettringen , ein Manuskript des bischöflichen Ge-
neralvikariats Münster i . W. aus der Tasche,
das er wie folgt am offenen Grabe des Pg . Henn¬
richsmann verlas:

„Der heutige Todesfall gibt mir Veranlassung,
ein Schreiben vorzulesen , das mir aus meine
Anfrage vom 24. 4. 1932 vom bischöflichen
Generaloikariat in Münster i . W. zugegangen
ist. Es ist festgestellt, daß der Verstorbene einge¬
schriebenes Mitglied und Agitator der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei war . Dies
ist nach dem Erlaß der deutschen Bischöfe mit

den katholischen Grundsätzen unvereinbar . (!)
Der Tod hat den Verstorbenen so schnell ereilt,
daß er für sein Tun und Handeln nicht mehr
rechtzeitig Reue ablegen konnte . Infolge seiner
geistig schwachen Begabung ( !) ist der Verstor¬
bene sich der Tragweite seiner Handlungsweise
nicht bewußt geworden . (!) Daher wolle man von
der sonst üblichen Maßnahme , ein kirchliches Be¬
gräbnis zu verweigern , absehen, und ein schlich¬
tes Begräbnis in einfacher Form genehmigen,
trotzdem man damit rechnen müsse, daß weite
Kreise treuer Katholiken auch an einer solchen
beschränkten Feier Anstoß nehmen würden ."

Wenn die priesterlichen Zentrumsfunktionäre es
für christlich und eines Pfarrers würdig halten,
einen völlig gesunden und im Vollbesitz seiner
geistigen Fähigkeiten befindenden Mann zum
„geistig Schwachen " zu stempeln , lediglich weil er
Nationalsozialist war , so mögen sie es mit sich
abmachen . Wir haben an dieser Stelle nur fest¬
zustellen, daß der Haß der Zentrumspolitiker im
geistlichen Gewände noch über das Grab hinaus
sich fortsetzt. Wir haben weiter festzustellen, daß
es in der ganzen nationalsozialistischen Bewegung
keinen einzigen Menschen — und sei er auch noch
so herzlos — gibt,der einer derartigen Gefühls¬
roheit fähig wäre , wie sie das Generalvikariat
von Münster und der Pfarrer Evvina von Wettrin¬
gen an den Tag gelegt haben.

Erwerbslosenunruyetk in Chemnitz»
Ein Toter , zwei Schwerverletzte.

Chemnitz . Im Anschluß an drei Erwerbs-
losenversammlungen bildete sich am Sonn¬
abend ein Demonstrationszwg . Teilnehmer
des Zuges stürzte » sich aus die Polizeibeam-
ten , so daß diese in größter Bedrängnis
von ihren Schußwaffen Gebrauch machen
mußten . Durch die abgegebenen Schüsse
wurden eine Person getötet und zwei weitertz
schwer verletzt.

Cunard Pier in Flammen.
2öü Feuerwehrleute verletzt.

Newyork , *. Mai . Durch Fuul » i . ug
eines brennenden Abfallhaufens ist der Eu-
nard Pier in Brand geraten . Von den 740
tätigen Feuerwehrleuten mußten sich bisher
250 wegen Rauchvergiftungen und äußerer
Verletzungen in ärztliche Behandlung bege¬
ben . Die Räumung der Cunard -Pier ist
von der Polizei angeordnet worden . Die;
Feuerwehr beschränkt sich nunmehr darauf^
die Nachbarpiers zu retten , die in Gefahr
sind . Der in der Nähe der Cunard -Piev
ankernde französische Dampfer „Degrasse ",
hat seinen Liegeplatz verlassen und in deL
Mitte des Stromes Anker geworfen.

Kommuniftenkrawalle.
Schaufensterscheiben von Zeitungen ei .rges

warfen.
Recklinghausen , Mai . Wie die Presse¬

stelle mitteilt , entfalten die Kommunisten
in verschiedenen Städten des Provinzialbe-
zirks Recklinghausen eine rege Tätigkeit.
Insbesondere haben sie es auf Schaufenster¬
scheiben von Zeitungen abgesehen . Bei der
„Horster Zeitung " wurde in der Nacht zum
Donnerstag eine Schaufensterscheibe mit Zie¬
gelsteinen eingeschlagen , die in einem Flug¬
blatt mit den Buchstaben R . F . B . einge¬
wickelt war . In Bottrop waren in allen
Stadtteilen Plakate mit ' der Aufschrift
„N . F . B . lebt noch " , „ Trotz Verbot nicht
tot " usw . angeklebt . In Hcrten wurden in
der Nacht zum Freitag zwei Schaufenster¬
scheiben der Geschäftsstelle der „ Allgemeinen
Zeitung " und der „ Hertener Zeitung " ein¬
geworfen . Es wurde ein Zettel mit dex
Aufschrift „ R . F . B ." lebt " gefunden . Auch
in Necklinghausen -Süd wurden in der Nacht
zum Freitag in den Filialen der Reckling-
hauser Zeitung Schaufensterscheiben Vvq
Kommunisten eingeworfen.

Glaubt wirklich ein Arbeiter , mit derar -<
tigen Mitteln sich Arbeit und Brot zu der«
schaffen? Merkt er noch immer nicht, daß
er für fremde Interessen zur Zerstörung
seiner eigenen Existenzgrundlage aufgehetztwird.

Ein Anschlag gegen die peruanische
Regierung aufgedeckt.

Lima . Die Behörden haben einen An¬
schlag linksstehender Kreise gegen die peru¬
anische Regierung aufgedeckt . Der bei den
letzten Wahlen geschlagene Präsidentschafts«
kandidat Delatorre ist verhaftet worden . "

Englands Außenminister arbeitet einen
neuen Reparationsplan aus , der eine Ver¬
längerung des gegenwärtigen Moratoriums,
also keine endgültige Lösung vorsieht.

Schulrat Meyer wird , nachdem auch Eng¬
land in Kowno angefragt hat , voraussicht¬
lich am Montaa von Litauen freigelassen
werden.

Die Frage des Gouverneurpostens in Me¬
mel ist noch nicht entschieden , jedoch be¬
müht sich Litauen , einen Litauer aus Memel
in diese Stellung zu bringen.

Senatspräsident Lebrun hat die Präsident¬
schaftskandidatur angenommen , während von
Linkskreisen voraussichtlich Painleve nomi¬
niert wird.

England hat im letzten Augenblick dem
Zirkus Gleich die Einreise verboten . Nach
unserer Auffassung liegt eine Verletzung des
deutsch -englischen Handelsvertrages vor.

Der Direktor des internationalen Arbeits¬
amtes in Genf und frühere französische Mi¬

nister Albert Thomas ist einem Schlaganfall
erlegen.

Der französische Dichter Claube Farrere,
der zusammen mit Doumer verletzt wurde,
mußte am Sonntag operiert werden.

In Paris beging ein russischer Emigrant
Selbstmord aus Scham über das Verbrechen
Gorgulows.

Aus attsr * MsSS
SiMegung rlei " Uunksi ' svilsi ' lrs

Ueber 1290 Schaffende arbeitslos.

Dessau , 7. Mai . Die Stillegung der Jun-
kers -Flugzeug -Werke ist erfolgt . Es wurden
etwa 850 Arbeiter und 400 Angestellte da¬
von betroffen . Man rechnet damit , daß bei
der in 14 Tagen erfolgenden Wiederinbe-
triebnahme nur ein Teil der bisherigen
Belegschaft wieder aufgenommen Wird . An
Angestellte und Arbeiter sind 150000 RM.
an Gehältern und Löhnen aus Reichsmitteln
gezahlt worden . Die übrigen Werke des
Konzerns werden von der Stillegung nicht
berührt.

ki -xirKcn

OM -Sichs«-S »f
. - 1L . bortsetrung

„Da meint ihr also, daß durch das Pflanzen der
Ertrag höher wird ?"

„Ja , freilich. Der Mann , der das rausgesteckt
hat , der redet von fünffachen Erträgen ."

„Um Gottes willen !", lachte Topper mitleidig.
.„Und das glaubt ihr ? Wie soll denn der Halm
die Aehren tragen ?"

„Der Halm , Topper -Alban , der wird stark
genug werden , um noch mehr als das Fünffache
zu tragen , denn wir haben dem Boden genug
Kali gegeben, und er kriegt auch noch mehr , daß
er stark werden kann . Glaub 's nur , wir haben
schon an alles gedacht."

Und weiter ging die mühselige Arbeit.*

Der alte Gottlieb Rüster saß mit seinem kranken
Sohne Karl , einem schmalen, großen Mann in den
Fünfzigern , mit gelblichen Gcsichtszügen und ge¬
ducktem Wesen, und seinem Enkel Hermann beim
Abendtisch. Er hatte vor einer Stunde von dem
Bepflanzen der zwei Morgen Weizen gehört.

„Karl !", wandte er sich an seinen Sohn . „Hast
du gehört , daß die Mädels vom Drei -Eichen-Hof
die ganze Landwirtschaft auf den Kopf stellen? Ich
habe mir bald einen Buckel gelacht ! Denke mal,
der alte Christian und der neue Mann , der mit
dem einen Mädel verheiratet ist und , das muß
man ihm lassen, tüchtig auf dem Hofe schafft, die
bepflanzen zusammen zweiMorgen mit Weizen.
Verstehst du, Karl , zwei Morgen bepflanzen . Da
hört sich doch alles auf !"

Der alte Herr war ganz erregt.
Karl . sein kranker Sohn , zuckte die Achseln.
„Laß sie doch machen", sagte er mit müder

Stimme . „Muß jeder selber wissen, was er tut ."
„Was heißt selber wissen? Die Mädels kom¬

men aus der Stadt . Sie geben sich Mühe , das
sagen alle. Das ist gut , das macht ihnen Ehre.
Aber sie sollen erst mal was lernen . Machen
gleich Experimente . Ist ja Blödsinn !"

Nun warf sich Hermann ins Mittel.

„Du irrst dich, Großvater ", sagte er ruhig,
während er sich eine Schnitte mit Butter bestrich.
„Das ist durchaus kein Experiment ."

„Was , du willst mich noch belehren ?"
„Und wenn 's das ist. Ich habe die landwirt¬

schaftliche Hochschule nicht zum Spatz besucht. Ich
bin Landwirt mit Leib und Seele und habe tüchtig
gelernt . Das haben wir auf der Hochschule auch
schon praktisch ausgeprobt , und wir haben bei ge¬
pflanztem Korn , Weizen und Gerste, fünffache Er¬
träge , ja sogar noch höhere festgestellt. Das heißt
nicht immer , denn es gab auch Fehlschlüge, aber
im allgemeinen stimmte es."

„Das ist ja Unfug , Hermann ! Wenn es an dem
wäre , dann würde jeder Bauer doch seine Felder
bepflanzen ."

„Das kann er nicht, denn dazu hat er nicht die
nötigen Arbeitskräfte . Die Arbeit ist mühevoll,
und eine fünffache Ernte saugt den Boden fünf¬
mal mehr aus . Er müßte ihn ganz anders dün¬
gen müssen. Soviel Dünger , wie er da brauchte,
hat er nicht. Das Bepflanzen läßt sich nur im
kleinen Umfange praktisch durchführen . Wenn ein
Handwerker auf dem Lande wohnt und einen
Acker Land hat , den kann er bepflanzen . Aber das
wird den meisten auch schon zu mühevoll sein."

Der Alte schwieg zu des Enkels Worten.
„Toll ! Toll !", murmelte er vor sich hin.

„Tausend Jahre und noch länger sät der Bauer
den Samen , und jetzt mit einem Male wollen die
Menschen alles auf den Kopf stellen. Das ist nicht
recht. Die Natur läßt nicht mit sich spotten ."

„Warum soll das nicht recht sein? Die Zeit
schreitet weiter , Großvater , und man muß mit
ihr gehen. Ich muß ehrlich sagen: Mir gefällt,
was die drei Mädels aus dem Drei -Eichen-Hof zu
machen versuchen. Ein Korngut würde schwerlich
alle drei richtig ernähren , aber ein Gemüsegut,
das bringt zwar mehr Arbeit , und Arbeit das
ganze Jahr , aber es läßt sich ein ganz anderer Be¬
trag Herauswirtschaften .*'

„Gemüse !", entgegnete Gottlieb Rüster gering¬
schätzig. „Ich möchte kein Gemüsebauer sein,
würde mich schämen."

„Ja , warum denn , Großvater ? Unser Beruf
ist doch, den Boden zu bereiten , daß er Frucht
trägt . Ob Korn oder Gemüse , das ist doch gleich.
Es ist eines so ehrenhaft wie das andere ."

„In meinen Augen nicht !", erklärte der Alte
unwirsch mit gerunzelten Brauen.

Hermann lachte leicht auf.
„Wir kommen nicht unter einen Hut , Groß¬

vater . Alte und neue Zeit stehen sich gegenüber.
Einst wird auch dich die neue Zeit zur Kapitulation
zwingen ."

„Das wirst du nicht erleben , Hermann !"
Erregter war die Stimme des alten Rüster ge¬

worden.
Nach einer Weile nahm der junge Rüster wieder

das Wort.
„Noch eins , Großvater ", begann er . „Ich muß

dich fragen , wie du über Vaters Kur denkst. Du
weißt , der Arzt verlangt dringend eine Kur für
Vater in Osterberg . Vaters Leberleiden hat sich
verschlimmert ."

Der Kranke zuckte bei des Sohnes Worten zu¬
sammen , denn er sah, wie sich seines Vater Ge¬
sicht verfärbte.

„Dein Vater , Hermann ", sagte der alte Rüster
unwirsch , „hat hier alles , was er zum Leben und
Auskurieren braucht . Was soll ihm eine Kur in
Osterberg nützen ?"

„Sehr viel wird sie nützen !" Schärfer war des
Jungen Stimme geworden . „Ich verstehe dich
nicht. Du tust , als ob du ein armer Häusler
wärst , und sitzt, wenn es sich um Vater handelt,
auf jedem Groschen fest. Er ist doch schließlich
dein Sohn ."

„Ich verbiete dir , so mit mir zu reden !", fuhr
der Alte auf und schlug auf den Tisch.

Doch nun zuckte es in dem Jungen auf . Seine
Augen blitzten. Es waren des Großvaters energie-
volle Augen.

„Verbieten ? Nein , Großvater , das gibt es nicht!
Bedenke, wir sind ein Blut . Du bist ein harter
Kopf, aber dein Enkel nicht minder . Ich verlange,
daß Vater eine Kur macht."

„Nein !", schrie der Alte . . Ich hab« kein Geld
dafür!"

„Kein Geld ?" Hohnvoll kam es von Hermanns
Lippen . „Kein Geld ! Was hat denn dich dein
Prozeß um den Streifen Land , der keine hundert
Mark wert war , gekostet? Was gibst du für dein«
Passionen aus ? Zwei Jagden hast du, die dich
nur Geld kosten. Soll ich noch mehr erzählen ?"

Der Alte hatte sich erhoben und stützte sich mit
beiden Händen auf die Tischplatte.

„Du . . . du willst mir Vorschriften machen ?"
„Ich denke nicht daran . Mache mit deinem

Geld , was du willst, aber denke auch an deinen
Sohn , an meinen Vater . Der hat sich draußen
in Flandern , als er Soldat war , das Leiden ge¬
holt . Der Dank des Vaterlandes ist euch gewiß.
Willst du das Wort zum Spott machen ? Ich
müßte mich deiner schämen, wenn du nicht die
zweitausend Mark , die für eine Generalkur not¬
wendig sind, bewilligen würdest ."

Der Alte konnte vor Wut nicht reden.
So wagte sein Enkel gegen ihn , den Herrn vom

Rüsterhof , aufzubegehren ? Unfaßbar erschien es
dem Alten.

Die Augen des Jungen lagen furchtlos auf ihm.
Sie forderten gebieterisch

„Nein !", sagte der Alte . „Nein , nein ! Ich
will nicht ! Me will ich!"

Totenstille war im Raum . Man hörte nur die
Atemzüge der erregten Männer.

„Dann ", sprach Hermann wieder , „werde ich die
zwei Morgen Land , die ich von Onkel geerbt habe
verkaufen und das Geld Vater zur Verfüquna
stellen."

„Wage es !", schrie Gottlieb Rüster außer sich
vor Wut . „Wage es, nur eine Rute wegzugeben!
Ich . . . ich nehme dir das Erbe . Ich verkauf 's
und schenke es der Heidenmission !"

„Tue , was du willst !", kam es hart von Her- ,
manns Lippen . „Tue , was du als anständiger
Mensch und Christ verantworten kannst . Bist ja
jeden Sonntag in der Kirche und hörst immer die
große Lehre : Du sollst deinen Nächsten lieben wir
dich selbst. Du liebst ja nur dich!"

M sah den Vater an , half ihm vom Stuhl snV
verließ mit ihm das Zimmer.

Der alte Rüster starrte ihnen lange nach.

Fortsetzung folgt«



Der SaA Sasov Michael
Jüdischer Inflation«- und Oeflationskönig—Der„arme" Drogist im Haag—Aktien besitzer
Erna Michael, Aktienbeherrscher Jakob Michael- Musterbeispiel-es raffenden Kapitalismus

Lakob Michael und die presse
Die vom Jacob Michael - Konzern

Unterrichtete Presse verbreitet die Mitteilung
an die deutschen Leser, daß der jüdische Finanz¬
mann Jacob Michael  im Haag lHolland)
infolge der schlechten wirtschaftlichen Verhält¬
nisse in Deutschland und durch die Notverord¬
nungen sein Vermögen verloren und durch ein
neues Unternehmen llChemikalienhandel ) im
Haag  lHolland ) wieder versucht, sich eine
Neue Existenz zu gründen . Ein ganzes Heer
von bezahlten Leuten (Angestellten) haben den
Auftrag , diese Auffassung zu verbreiten und
eine ihm willige zum Teil auch verwandt¬
schaftliche  bürgerlich -marxistische Presse
mit allen nur möglichen Mitteln nach dieser
Richtung hin zu beeinflussen. Jacob Michael
stellt hierzu große Mittel zur Verfügung.

Wie sehen nun die Dinge in
Wirklichkeit aus ? -

Michael in der Verbannung?
Jacob Michael lebt zwar als angeblich „ar¬

mer Mann " in seiner selbstgewählten Verban¬
nung im Haag. Seine trauernden Hinterblie¬
benen in Deutschland sind in erster Linie die
Hypothekenbanken und deren Aktionäre , denen
^ssr ein reiches „Erbe " an Schulden hinterlassen
hat . Auch der Steuerfiskus muß traurig zu¬
sehen, wie ihm Jacob Michael mit Millionen
nur allein an Hauszinssteuern entwischt
ist. Auch wenn es uns in Deutschland augen¬
blicklich gut gehen würde, könnte man wohl
sden Verlust der Person Jacob Michaelas sicher
verschmerzen, aber nicht die Millionen , die er
im Ausland untergebracht und um die er die
deutsche Wirtschaft erleichtert hat.

Hypothekenbanken gewähren
65 Millionen Kredit!

, Nach der Frankfurter Zeitung
Dom 10. März 1032 lHandelsblatt ) ist Jacob
Michael 's Großgrundbesitz mit  ca.
6 5 Millionen belastet.  Unter den
jhypothekengläubigern steht die Gemeinschafts-
tzruppe deutscher Hypothekenbanken mit ca. 4 0
Millionen  an der Spitze, nicht nur 11
Millionen , wie die Frankfurter Zeitung zu
berichten weiß, in den Rest teilen sich die Mit¬
teldeutsche Vodenkredit-Anstalt in Greiz —
Einstmals Michaels Besitz — die Jduna -Ger-
stania Versicherungs-Gesellschaften, die Bayri¬
sche Hypotheken- und Wechselbank, die Kreu¬
ze  r sche deutsche Unionbank l !) und die vie¬
len anderen Gläubiger . Für die meisten die¬
ser Hypotheken hat Jacob Michael persönlich
-der seine Firma I . Michael L Co., oder seine
Hausbank, die Industrie - und Privatbank
fJpag ) selbstschuldnerische Bürg¬
schaften  übernommen.

Selbstschuldnerische Bürgschaften
Michaels?

Zu diesen 65 Millionen Schulden
kommen noch die bisher nicht genannten Ver¬
pflichtungen die entstanden sind durch den Zu¬
sammenbruch  der dem Konzern angeschlos¬
senen schlechten Unternehmungen . Es kom¬
men weiter hinzu die noch entstehenden Ver¬
bindlichkeiten  und Schulden durch den
bevorstehenden Zusammenbruch der
F a. I . Michael LCo . und der Indu¬
strie - und Privatbank  lJpag ). Der
Zusammenbruch dieser beiden Firmen , deren
alleiniger Inhaber Jacob Michael ist, steht un¬
mittelbar bevor.

Aus diesen selbstschuldnerischenBürgschaf¬
ten sollte Jacob Michael in Anspruch genom¬
men werden : er war auch bereits zum Offen-
harungseid vorgeladen,  entzog sich
aber seiner Verpflichtungen durch die Flucht
nach Holland.

Wo ist nun in Wirklichkeit das ehemals
große Vermögen des Jacob Michael? Wo sind
weiter die 65 Millionen der Hypothekenbanken.
Schuldenlast wächst, aber auch der

Familienbesih
Mit den Geldern der Hypothekenbanken und

Ihrer Aktionäre hat Jacob Michael seine Er¬
werbsgesellschaften finanziert,
gute und schlechte, Hunderte an der Zahl . Die
schlechten sind schnell ausgegeben worden. Die
Leidtragenden waren die Gläubiger . Die gu¬
ten Gesellschaften wurden mit den Mitteln der
Hypothekenbanken groß gezogen. Die Ge¬
winne wurden aber nicht zur Abdeckung der
nicht unerheblichen Verpflichtungen benutzt,
sondern zur Ansammlung eines Fa-
milienbesitzes,  der heute noch mehr als
50 Mill.  betragen soll und in einer Ver-
mögens-Berwaltung Erna Michael  steckt.
Baltenschwanz von Schachtelgesell-

schasten
Der Aufbau dieser Vermögens -Vcrwal-

Innas -Gesellschaft Erna Michael , Sitz

Frankfurt  a . M. ist von Jacob Michael
von langer Hand vorbereitet . Die Art und
Weise der Durchführung ist geradezu genial zu
nennen . Jacob Michael hat unzählige Gesell¬
schaften in Deutschland, Oesterreich, Schweiz,
Frankreich, Holland usw. über den ganzen Kon¬
tinent . Er hat nun innerhalb dieser über den
ganzen Kontinent verstreuten Gesellschaften
eine Verschachtelunghin und her vorgenommen,
die zum Schluß dahin endete, daß die Anteile
der gewinnbringenden Gesellschaften und die
Gewinne in die Vermögens -Verwaltungs -Ge-
sellschaft flössen.

Erna Michael, vielfache Millionärin
Aus diesem Wege ist Jacob Michael wirklich

besitzloser Mann geworden. Sein einziger Be¬
sitz ist heute eine für seine Verhältniße sehr
reiche Frau!

Seine eigentlichen Werte und die Hypothe¬
kendarlehen stecken heute in der bereits er¬
wähnten Vermögens -Verwaltungs -Gesellschaft
Erna Michael, deren Gesellschafter Erna Mi¬
chael, Michaels Schwiegervater Sondhei-
mer  sen ., Michaels Schwager Sondheimer jr .,
sind.

Der Steuerfiskus , die Gläubiger und be¬
sonders die deutschen Hypothekenbanken haben
durch diese Transaktion das Nachsehen, denn
die Vermögens -Verwaltungs -Gesellschaft Erna
Michael schuldet ihnen ja nichts.

Frau Erna Michael ist eine der reichsten
Fransn Deutschlands.

Emil Küster Aktien unter Einfluß von
Leonhard Tietz?

Unter diesen geschilderten Umständen leitete
der arme, mit Chemikalienhandel sich eine
neue Existenz gründende Jacob Michael vom
Haag aus seine guten Unternehmungen weiter.

Zu den ersten guten Unternehmungen ge¬
hört in Deutschland unter anderem die Emil
Köfter  AG . Die durch seine Hinterleute
informierte Presse gibt bekannt, daß durch den
Zusammenbruch des Michael-Konzern die
Rechte und Aktien der Emil Küster AG. auf
die Leonhard Tietz  A G. hauptsächlichst
übergegangen seien. Eine bewußte Irrefüh¬
rung.

Das gesamte Aktienpaket der Emil Küster
AG. gehört nach wie vor Jacob Michael al¬
lein.  Jacob Michael beherrscht wie gesagt,
noch heute vom Haag aus die Emil Küster AG.
allein und mit ihm die Beamtenkaufhäuser,
Deutsches Familienkaufhaus  sDe-
faka ). Allein in diesem Besitz stecken Werte
in Höhe von 15—20 Millionen Mark von sei-
ten Jacob Michaels. Aehnlich beeinflußt er
seine anderen florierenden deutschen und weite¬
ren ausländischen Unternehmungen.

Behörden und presse müssen
eingreifen!

Es ist Pflicht der Behörden und
der Presse,  hier einzugreifen , um

Berlin , 4. Mai.
Der Reichstag  wird sich während seines

kurzen Gastspiels u. a. auch mit der deutschen
Kreugeranleihe  im Zusammenhangmit
dem von dem ehemaligen marxistischen Reichs¬
finanzminister Dr. Hilferding  getätigten
Zündholzmonopol  z« beschäftigen haben.
Es ist daher angebrachtfolgenden Tatbestand
ins Gedächtnisznriickznrusen:

Durch Vermittlung des bekannten amerika¬
nischen Bankhauses Lee,HigginsonLCo.
war seinerzeit dem Deutschen Reich ein Kredit
in Höhe von 125 Millionen Dollar gegeben
worden. Als Gegenleistung wurde dem Herrn
Jvar Kreuzer bekanntlich das Zündholzmono¬
pol für Deutschland zugeschanzt. Dieses Er¬
eignis wurde damals auf der einen Seite
Hilferding als Großtat'  angerechnet,
weil dadurch wieder einmal der wankende
Reichshaushalt „ausgeglichen" wurde. Auf der
anderen Seite konnte man nicht genug Lob¬
preisungen für das „Genie Kreuze  r" fin¬
den, der es verstanden habe, Finanzinteressen
mit der hohen Politik auf das glücklichste zu
verknüpfen. Die Systempresse jubelte ihm
wochenlang zu und konnte sich nicht genug
darin tun , den nunmehr als größten Finanz¬
hochstapler der Welt entlarvten Kreuzer von
allen Richtungen und Seiten zu bewundern.
Doch alles dies konnte uns höchstens als
Zeichen für die Fäulnis des ganzen
tnternattonalenKapitalismus  von
Bedeutung sein. Aktueller ist uns Natioualso»

Millionenwerte nach Deutschland zurückzuho¬
len, wenn sie sich nicht dem Verdacht aussetzen
wollen, Michael zu schonen. Der deutsche
Steuerzahler darf und muß erwarten , daß die
hierzu verpflichteten Stellen diesen Dingen
nachgehen und nicht warten , bis nichts mehr
zu holen ist. Es kann nicht angehen, daß ein
Mann , der Deutschland fluchtartig verlassen
hat, um sich seinen Verpflichtungen zu entzie¬
hen und die oben angeführten Machenschaften
von langer Hand vorbereitet hat, heute noch
den Genuß deutschen Kapitals und deutscher
Arbeit genießt. Die noch in Deutschland befind¬
lichen Vermögenswerte lBermögensverwal-
tungs -GesellschaftErna Michael) gehören dem
Staat  und den anderen Gläubigern . (Hy¬
pothekenbanken.)

Trotz der regen Mitarbeit der vielen von
Michael beschäftigten Hausjuristen  müßte
man sich wundern , wenn alle diese Maßnah¬
men einer gerichtlichen Nachprüfung standhal¬
ten. Jeder Mitarbeiter wird jedoch unter Eid
bezeugen und zugeben müssen, baß er in man¬
chen Fällen vor der Durchführung der Trans¬
aktionen gewarnt hat. Jacob Michael hat
diese Manipulationen nur zum Zwecke des
Vermögens -Borteils der Vermögens -Verwal-
tungs -Gesellschaft Erna Michael durchgeführt.
Interessant wäre es, wenn man Juristen über
die Art solcher Transaktionen öffentlich einmal
das Wort geben würde.

ZakoS Michaels Gewissen und Grund¬
besitz gleichmäßig belastet

Jacob Michael ist nach Holland geflohen.
Sein Gewissen ist ebenso belastet
wie seine Grundstöcke.  Erstaunlich ist
nur , daß bisher weder der Steuerfiskus,
die Behörden noch die Hypotheken¬
banken  und andere Gläubiger diesen Ma¬
chenschaften tatenlos zugesehen haben. Es ist
vielleicht noch verständlich, daß die Hypotheken¬
banken einen neuen Skandal fürchten und lie¬
ber etwas stillschweigend behandeln, ehe sie die
ihnen anfallenden Objekte durch Zwangsver¬
steigerungen auf den Markt werfen müssen
und ihre Aktionäre damit ins Bild setzen wür -"
den.

Wann wird sich die Staatsanwaltschaft end¬
lich einmal mit den dem Konzern angeschlosse¬
nen Gesellschaften, besonders mit der Indu¬
strie- und Privatbank lJpag ) der Hausbank
Michaels beschäftigten? Die Staatsanwalt¬
schaft muß aber ihre besten und tüchtigsten Be¬
amten mit dieser Untersuchung beauftragen,
die dem Heer der Michaels Anwälte gewachsen
sind. Wann wird die Staatsanwaltschaft prü¬
fen, aus welcher Quelle die Werte der Vermö-
gens -Verwaltungs -Gesellschaft Erna Michael
stammen? Wer prüft die Devisen-
anschaffungen des Konzerns und
deren Verbleib?  Die Devisenbeschaf¬
fungsstelle möge einmal besonders prüfen,
wem die Aktien der Zentralbank  ge¬
hört haben, deren Gegenwert in Devisen um¬
gelegt wurden und nach Holland gingen?

Izialisten die Frage, die wir an den jetzigen
IReichssinanzministexzu richten haben, «nd die

den oben erwähnten 125-Millionen-Dollar-Kre-
dit betrifft. Dieser Kredit ist am 1. Oktober
1932 zur Rückzahlung fällig. Wo will Herr
Dietrich an diesem Tage über 569 Millionen
Reichsmarkhernehmen?

Bereits am 28. Februar  zeigte der
Haushalt des Reiches ein Defizit
von  1,V3 Milliarden Mark  anf . Nach
-er Möglichkeit der Beschaffungvon Valuten
in dieser Höhe, die zur Rückzahlung noch nötig
sind, auch wenn diese Rückzahlung sich aus
einige Monate erstrecke« kann, wollen wir lie¬
ber gar nicht fragen. Der Mangel an Gold
nnd Devise«, unter dem die sog. Deutsche
Reichsbankchronisch leidet, ist zn bekannt, als
daß dies noch besonders zn betonen wäre.

Eine andere Frage aber habe« wir in die¬
sem Zusammenhang an den Herrn Reichs¬
finanzminister Dr. Dietrich noch z« richten:
Stimmt es, daß er oder seine Beauftragten sich
mit dem Bankhans Lee , Higginson
L Co. bereits über die Verlänge¬
rung des Kredites geeinigt  habe «?
Da uns zuverlässig berichtet wird, daß dieses
bereits geschehe« ist, so bitten wir «m Aus¬
kunft, unter welchen Bedingungen
die Verlängerung der Rtickzahlnngsfristen
ausgehandelt würd«.

Sind etwa nene Bestandteile des
deutschen Bolksvermögens ver¬
pfändet worden?

Wandlung von Köster-Schulden in
Devisen und deren Abwanderung

nach Holland
Die Industrie - und Privatbank lJpag ) war

Besitzerin. Der Besitz wurde der Jndustrie-
unö Privatbank Michael ) unbequem, deshalb
mußte auf einmal eine holländische Ge¬
sellschaft  Besitzerin werden, die natürlich
wiederum zum Schluß Erna Michael gehört.
Es hat also Jacob Michael verstanden, der In¬
dustrie- und Privatbank , welche kurz vor dem
Zusammenbruch steht, Werte zu entziehen und
zweitens diese Werte auf ganz „legalem Wege"
über die Devisenbeschaffungsstelle ins Aus-
land zu befördern.  Die Emil Küster
AG. ist die Käuferin . Der Vorstand dieser Ge¬
sellschaft wird unter Eid bestätigen müssen, daß
diese Aktien der Industrie - und Privatbank
gehört haben. Auf Wunsch von Jacob Michael
hat die Holländische Gesellschaft die Aktien ge¬
kauft und zwar gerade mit dem Betrag , den
Küster aus einer der vielen Transaktionen
mit der Industrie - und Privatbank lJpag)
noch schuldig bleiben „mußte".

Zutritt zur Börse entzogen
Aus so vielen Gründen ist es auch erklär¬

lich, daß die Liquidation der bereits zusammen¬
gebrochenenIndustrie - und Privatbank lJpag)
nur deshalb hinausgeschoben wird, weil man
den Zeitpunkt der Offenbarung noch nicht für
geeignet hält . Wie ist es möglich, daß ein Lan¬
desflüchtiger seine in Deutschland verbliebe¬
nen Besitze vom Haag aus weiter beherrschen
kann, ohne daß ein Steuersteckbrief oder Haft¬
befehl gegen ihn erlassen wird ? Ist es nicht
Signal genug, wenn den Börseuvertretern
Michaels der Zutritt znr Börse dnrch Entzie¬
hung der Vörsenkarten verwehrt wird, weil
Jacob Michael es ablehnt, seine« Status vor,
zulege«, soweit überhaupt einer vorhanden
ist?

Appelle und Befehlsempfang
im Haag

Diese Zeile« bestehen nicht aus dunkle«
Andentnnge«. Es handelt sich hier «m beweis^
bare Tatsache«. Die ersten Prüfungen werde«
dieses bestätigen und noch viel mehr als hiel
erfaßt wurde, zu Tage fördern.

Ei« ganzer Stab von Angestellte« Jacob
Michaels ist damit beschäftigt, der „Presse"
lückenhafteInformationen z« gebe«, Wesent,
liches zu verschweigen. Die nationalsozialisti¬
sche Presse ist aber nicht käuflich«nd wird es
als ihre Pflicht auffassen, dem deutsche« Vater¬
lande zu helfen «nd die Millionen des Lan¬
desflüchtling Jacob Michael zurückzugewin¬
nen.

Die Vorstandsmitglieder der Deutsche« Un¬
ternehmungen, anch die der Emil Köster AG.,
fahren allwöchentlich nach dem Haag, wo Jacob
Michael Appell abhält, Befehle erteilt «nd Pa¬
role« ausgibt. Wann werden diesen Befehls,
empfänger« die GrenziiVertrittegesperrt?

Wie sind die Zins - «nd Tilgnngsbedingun-
gen? Herrn ReichsfinanzministerDr. Dietrich
wären wir für eine präzise Antwort dankbar.

Das Reich gewinnt den
Gefrierfleischprozeß.

Berlin , 4. Mai . Nachdembereits die 36. Zi¬
vilkammer des Landgerichts 1 die Schadenser¬
satzklage des Reichsverbandes des deutschen
Einfuhr - und Großhandels mit Gefrierfleisch
sowie des Verbandes der Kühlanlagenbesitzer
und noch anderer Verbände gegen das Reich
kostenpflichtig abgewiesen hatte, da sich die
Kammer im Gegensatz zu den klagenden Ver¬
bänden den Standpunkt des Reiches zu ecgen
machte, daß es sich in dem Vertrag wegen Be¬
lieferung mit Gefrierfleisch um kein Verspre¬
chen privatrechtlicher Natur , sondern um erneu
staatlichen Hoheitsakt gehandelt habe, hat nun¬
mehr auf die Berufung der Verbände hin auch
der 25. Zivilsenat beim Kammergericht die
Verbände kostenpflichtig abgewiesen, so daß das
Deutsche Reich die Gefrierfleischprozessegewon¬
nen hat. Die klagenden Verbände hatten Scha¬
denersatz in Höhe von 300 000 Mark aefordert,
nachdem ein Verbot der Einfuhr auslän¬
dischem Gefrierfleisch ab 1. Oktober 1930 end¬
gültig in Kraft getreten war . Die klagenden
Verbände vertraten den Standpunkt , daß sie
durch die Verordnung vom Jahre 1923 ein
öffentliches Recht auf den gesetzlichen Vertrieb
von Gefrierfleisch für die Dauer von minde¬
stens zehn Jahren erworben hätten, und ihnen
dieses Recht nach der Reichsverfassung nicht
oder doch nur gegen Entschädigung enteignet
werden könne.

Ausrase» an Herr»Dr. Dietrich
Gefahren um die Kreuger.Anleihe



Wo Hans soiinsisn , vnüllon unrl
trompeten
Von Gusta ' v von Hahnke

„Tournee durch Mitteldeutschland ! Tempo!
Tempo !", stand auf der Fahne Sarrasanis , des
populärsten und in der ganzen Welt bekannten
deutschen Zirkusnianncs . . . Heute noch in tzal-
bcrstadt , morgen schon Premiere in Aschersleben
und bald wieder in Dessau. Der große Zirkus
darf nicht rasten ; rasten heißt rosten . Er eilt von
Ort zu Ort , von Kontinent zu Kontinent ; , denn
Tiere wollen leben , Artisten fordern Gage und
das kluternehmen soll bestehen. Der Ruf des
Tages ist hier stets : Ausverkaustes Haus.

' Pünktlich 10 Uhr stehe ich im Reitergang , von
wo der Regisseur lückenlos drei Stunden lang
Gruppe auf Gruppe vors Publikum schickt— und
doch ist Abbaunacht , jene Nacht ohne Schlaf , die
sich fast alle acht Tage wiederholt —, die Nacht,
da 1200 Hände zugreifen und anpacken, jene
Nacht ohne Schlaf , die zum Tage wird.

„Sie wollen mit uns einen Tag und eine Nacht
der neuen Spielstadt entgegenrattern ?" Eine
Stimme reißt mich empor aus den Gedanken über
Lies Völkchen unter den Völkern . Es ist ein
Planet am Sternenhimmel der Journalistik,
Sarrasanis Pressechef. „Wir sind eine Arche
Noah auf Rädern ", fährt er fort , „und führen
mit uns , was da kreucht und fleucht, und wir sind
ein Völkerbund mit einigen hundert Menschen
aller Rassen und Nationen , mit Menschen von
gestern , heute und morgen . Da , wo es uns be¬
hagt . schlagen wir unsere Zelte auf , unser Riesen¬
zelt mit den vier Masten und unsere Stadt auf
Rädern ."

ist eine Herzensangelegenheit , darüber spricht man
nicht ", erwidert Pfiffig der kleine Italiener , der
trotz seiner 16 Jahre Paris und die Welt gesehen
hat . „Nun muß ich vors Publikum , auf Wieder¬
sehen!" Und der Knirps drückt mir die Hand.
Ich folge ihm zurück, dorthin , wo die 10 000 Lam¬
pen glühen.

Im Reitergang stehen die Ballettratten , sie
scherzen, kichern, lachen, andere wiegen sich im
Takt einer Schlagermelodie , mit der das Orchester
das Auftreten von Deutschlands erstem Schulreiter
begleitet . Der Ballettmeister zählt sie noch ein¬
mal durch, vermahnt einige gär zu vorwitzige der
Schönen und endlich ertönt der schrille Pfiff , der
Sarrasanis Garde schöner Frauen aus aller
Herren Länder in den Glanz der Millionen Ker¬
zen schickt. Ja , die Rangen vom Ballett ! Es sind
die Juwelen und doch auch die Sorgenkinder
ihres Meisters , der ihrer wohl nicht ganz Herr
werden würde , wenn nicht Frau Direktor Stosch-
Sarrasani oft selbst mit eiserner Strenge in die
Regie eingreift . Man denke es sich nicht so ein¬
fach, an 100 Sarrasani -Girls in Räson zu halten,
und so läßt Frau Stosch-Sarrasani es sich auch
nicht nehmen , bei jeder Probe , jeder Vorstellung
selbst ihr wachsames Auge über ihre Ballettratten
zu werfen . Die Ballettgirls treiben keine Stoff¬
verschwendung und doch — so flüstert mir ein Be¬
rufener ins Ohr — haben lediglich die Kostüme
einer einzigen Balletlausstattung 12 000 Mark ge¬

kostet. Merkwürdig — sehr merkwürdig!
Zum 46. Male , da Sarrasani aus Südamerika

zurück ist, erschallt über dem Haupteingang das
„Muß i denn , muß i denn ' gum Städtele hinaus"
und die Masse der Besucher und Neugierigen über¬
flutet den Vorplatz , als bereits der Rhythmus
schassender Arbeit beginnt . Es löst sich auf ein
nngesprochenes . Kommando der Riesenbau in kür¬
zester Zeit auf . Ein Knacken, Hämmern , Schrau¬
ben, und kaum fünf Minuten später ist die statt¬
liche Fassade nur noch ein nacktes Gerüst . Der
Kapitän befiehlt : Alle Mann an Bord , und keiner
ist, der sich drückt.

Ueberall wird emsig gepackt, verstaut und ge¬
rüstet . In den Autolastzügen wird alles , was
nicht niet - und nagelfest ist, wie Stühle , Sessel,
Schlüssel usw., angeschnallt bzw. festgebunden und
schon rattert ein Lastzug nach dem andern auf die
freie Landstraße hinaus . Marianne , die blonde
Pressesekretärin , läßt mich einen leisen Blick in
ihr Schlafgemach tun . Es ist ein freundliches Ab¬
teil im Wagen 71 mit rosa Lampenschirm , Stuhl,
Wandschrank und Federbettchen . Alles blitzsauber
und schneeweiß gehalten . An der Wand Photo¬
graphien und Bilder . Gerade wie eine kokette
Puppenstube mutet es an . Nebenan haben die
Brasilianerinnen sich eben zur Ruhe begeben.
Nur ein Haus weiter , im Ballettwagen 148, zeigt
sich noch reges Leben und seine leichtfüßigen In¬
sassen flattern ein und aus , bis endlich der Ruf
ertönt :̂ „Ballett einsteigen und Licht aus !" Bald
auch werden sie davonrattern und in den Schlaf
gewiegt werden . Lang ist ihr Tageslauf und oft
von anstrengenden Ballettproben unterbrochen.
Intensive Arbeit aber sorgt schon dafür , daß es
bei ihnen im Zirkus keine Liebesromane gibt , wie
es Frau Fama so oft erzählt.

Ja , die rollende Stadt , ein Rundgang belehrt
Mich, daß dem so ist. Ein märchenhaftes Aus¬
schneiden gibt 's bei Sarrasanis Leuten nicht. Vor¬
bei an mannigfachen Tier - und Völkerzelten geht
unser Weg zu den Hunderten und aber Hunderten
von Wagen , deren Transport von 250 schweren
Autolastzügen bewältigt wird . Vorbei an eigener
Schmiede , Sattlerei und Schneiderei ins Regie-
rungsviertel . Nr . 43, der Arbeitswagen des Di¬
rektors . Ihm zur Seite steht das Justizmini¬
sterium , der Wagen des Juristen ; das Finanzamt
'(Kasse groß geschrieben!), die 19, Bureauabteilung,
die Betriebsinspektion , die fahrende Rumpelkam¬
mer oder das Archiv und endlich die 147, das
komfortable Pressebureau , eine Redaktion auf
Rädern . Hier herrscht, schaltet und waltet also
der Pressechef, der Mann , der Tag und Nacht mit
80 Pferdekrästen über die Landstraßen jagt , der
Mann , der ein Vierteljahr mit dem Zirkus reist
Und doch noch keine vollständige Vorstellung ge¬
sehen hat . Das ist der Mann , der unermüdlich,
unerschütterlich die Presse bearbeitet.
I Weiter durchstreife ich die schier endlose Stadt
der Zelte , Autos und Traktoren , vorbei an Licht¬
end Telephonzentralen , stolpere über die Rohre
eigener Zirkuswasserleitung und stehe vor der
-Garderobe der Francois . Wer kennt sie auch
nicht, die beiden, Vater und Sohn , Sarrasanis
Zwergauguste ? Eben stellt mir der Ballettmeister
„Lipporadi " den Junior vor und scherzend er¬
läuternd fügt er hinzu : „So klein wie er ist, hat
w schon sieben Bräute , fünf weiße und zwei
Ichwarze, alle vom Ballett . Aber schreibend bloß
»it auf , daß der Vater nichts erfährt ." — „Liebe

OST „ SSSktpITQkS ckUgS " ÜSIM
Die Zeitpunkte für Beginn und Ende der

Straßenbeleuchtung werden im allgemeinen
für jeden Kalendertag dem sogenannten
„Brcnnkalender " entnommen, der in An-
lehneng an die Sommernntergangs - und
Aufgangszeiten , sowie unter Berücksichtigung
gewisser Dämmerungszeiten , für jeden Ort
aufgestellt werden ckann.

In den ersten Ähren nach Einführung
der rein elektrischen Straßenbeleuchtung in
Bremen (1919 ) erfolgte das Ein - und Aus¬
schalten der einzelnen Lampen zunächst nach¬
einander durch Handschaltung . Eine große
Zahl von Laternenwärtern war zu diesem
Zwecke über das ganze ausgedehnte Stadt¬
gebiet verteilt und fing zu einer täglich
an Hand des Brennkalenders festgelegten
Zeit an , die für jeden Einzelnen vorge¬
schriebenen Straßenzüge planmäßig abzu¬
gehen und die Lampen nacheinander abends
ein - und morgens auszuschalten . Das be¬
dingte trotz weitgehender Bezirksunter¬
teilung immerhin noch beträchtliche Schalt-
zeiten und erhebliche Stromvergeudung , da
naturgemäß die zuerst geschalteten Lampen
schon 1 bis ir/s Stunden vor Sonnenunter¬
gang brannten , bevor die letzten Lampen
gerade mit Eintritt der Dämmerung einge¬
schaltet wurden . Umgekehrt brannten mor¬
gens beim Löschen die letzten Lampen un¬
nötig in den hellen Tag hinein , weil die
erste Lampe erst mit Beginn der Dämme¬
rung gelöscht werden durfte.

Die Vorw '.rfe entrüsteter Steuerzahler
über eine beruhe Stromverschwendung
des Elektrizitätswerkes im Sprechsaal der
Tageszeitungen waren denn auch keine
Seltenheit.

Nach eingehenden Versuchen wurde dann
im Jahre 1926 für die Straßenbeleuchtung
eine zentrale Schaltung mittels elektrischer
Fernschalter eingeführt , die — im ganzen
etwa 500 Stück — in Transformatorensäu-
len , Kabelverteilungskästen oder besonderen
Wandschränken untergebracht und über das
ganze Stadtgebiet verteilt sind.

Jeder - i- ser „ elektrischen Laternenwärter"
schaltet nun gleichzeitig eine größere Zahl
von angeschlossenen Lampen (je nach deren
Größe ca . 10— 50 Stück ) auf einmal . Die
Fernschalter selbst werden wieder durch
besondere Schaltkabel gruppenweise von
einer Zentralstelle im Verwaltungsgebäude
des Elektrizitätswerkes in der Findorffstraße
durch Druckknopfschalter elektrisch gesteuert.

Es wäre jetzt ein Leichtes , die Beleuchtung
des gesamten Stadtgebietes momentan auf¬
flammen oder erlöschen zu lassen . Um den
dadurch entstehenden Belastungsstoß auf die
Stromerzeugungsanlagen zu vermeiden,
wird die Einschaltung der 14 000 Lampen
der öffentlichen Beleuchtung der über einen
Zeitraum von etwa 10 Minuten ausgedehnt.

Die im Brennkalender festgelegten Dunkel¬
zeiten müssen naturgemäß den Witterungs¬

s charakter unberücksichtigt lassen ; tatsächlich!
können aber trübes Regenwetter , plötzlich
aufsteigende Gewitterwolken oder Nebel den
Eintritt der Dunkelheit bis zu einer Stunde
und mehr verschieben . In solchen Fällen
die richtige Schaltzeit rein gefühlsmäßig
zu bestimmen ist mißlich , da das menschliche
Auge bei den in Frage kommenden Hellig¬
keitsunterschieden sehr unsicher und subjek¬
tiv urteilt . Deshalb hat das Elektrizitäts¬
werk ein „ elektrisches Auge " vorgesehen , das
unbeirrbar immer auf Überschreitung eines
ganz bestimmten Dämmerungswertes rea¬
giert und dann ein Klingelsignal ertönen
läßt . Der wichtigste Bestandteil dieses
unscheinbaren Apparates , der , an einer
Mauerwand im Freien angebracht ist , ist
eine elektrische „ Photozelle " , bei welcher
durch das einfallende Licht ein Elektronen¬
strom ausgelöst wird . Bei Unterschreitung
des bestimmten Dämmerungswertes wird
dann durch das Ausbleiben des Elektronen¬
stromes ein Relais in Tätigkeit gesetzt.

Dieses elektrische Auge signalisiert nun
schon seit längerer Zeit , unter Berücksichti¬
gung aller Unregelmäßigkeiten im Tages¬
licht , den jeweils richtigen Zeitpunkt für
Ein - und Ausschaltung der Straßenbeleuch¬
tung und dient damit letzten Endes auch
der bedeutsamen Aufgabe , zur Sicherung
des öffentlichen Verkehrs und Verhütung
von Unfällen beizutragen.

Die Reichsmarine im Mai . Die Früh¬
jahrsübungen sind beendet , die Flotte er¬
ledigt nun Einzelprogramme , Ausbildung,
Fachlehrgänge und Gefechtsbesichtigungen.
Einige Besuche sind auch vorgesehen , wie ja
die Schiffe viel in den Häfen der Nordsee
anzutreffen sein werden . Das Flottenflagg -,
chiff „ Schleswig -Holstein " besucht Ostpreu¬
ßen und vor allem Pillau , dann folgt Di --

visionsausbildung und Artillerieschießen.
„Hessen " steht der Schiffsartillerieschule zur
Verfügung . Kreuzer „ Königsberg " übt in
der Nordsee und wird diese Uebung mit
einer Gefechtsbesichtigung abschließen . Kreu¬
zer „ Köln " kommt nach Wilhelmshaven , um
nach Pfingsten einen Fachlehrgang zu be -.
ginnen , ebenso Kreuzer „ Leipzig " , wo der
ältere Teil der Besatzung die Fachschule be -<
ucht , der jüngere seemännisch ausgebildet!

wird . Kreuzer „ Emden " wird , wie bekannt^
im Mai seine Patenstadt aufsuchen , wofür
ein großes Programm vorgesehen ist . Ver¬
messungsschiff „ Meteor " wird eine For-
chungsfahrt nach der Doggerbank , Skagerral

und dem norwegischen Sognefjord machen.
Die Torpedoboote machen Uebungen , dabei
besucht die 1. Halbe Flensburg , die 4 . Bre¬
men und Bremerhaven.
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Quellenangabe gestattet.
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Geburten:  1 Sohn Dr . jur.
George A. Löning und Frau , Ruth geb.
Degener -Grischow.

Verlobte:  Hildegard Halenza mit
Heinz Hessemer, Osterlingerstr . 38.

Verstorbene:  Anna Burdorf
Wwe., geb. Heltmann , 77 Jahre , Carls-
hafenerstr . 66. — Anna Brandes , geb.
Friedrichs , Bilsestr . 14. — Julius
Schwarze , 48 Jahre , Blankenburger-
straße 6. — Anna Nüstedt , verw . Klatte
geb. Kosten, 54 Jahre , Liegnitzstr. 59 c. —
Gesine Hoffmann , geb. Hammann,
67 Jahre , Besselstr. 16. — Käthe Schultz,
geb. Tangemann , 40 Jahre , Buse-
straße 25. — Metta Bornemann , geb.
Drewes , 66 Jahre , Huchting.
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» Heute
s Montag , 16 Uhr : Geschlossene
* Vorstellung für Erwerbslose:
s Minna von Barnhelm
* 20 Uhr : 38. Volkstümliche Borst.
» für den Arbeiter -Bildungs-
» Ausschuß:
? Angelina
» Dienstag , 19.30 Uhr , 180. Ab .--V.
§ l.okengrin
« Mittwoch,  20Uhr , 181. Ab .°V.« Die entzückende Lustspiel-Sper
» Msictsr mucksn l-suts
s Donnerstag,20Uhr,182 .Ab .°V.
Z ssra Oiaoolo
I Freitag,  20 Uhr , 183. Ab .°V.
« NnJslina
I Sonnabend ,20Uhr ,184.Ab .°V . -
§ Der ösuerngeneral
s Sonntag (Pfingsten ) ,18.30Uhr
« 185. Ab .-Vorst.
§ Vierte Vorstellung» im Wagner-Sestspiel-Zyklus
« Oie
» IViewtsrsinger von Itllrnberg
s Montag (Pfingsten ), 20 Uhr,
» 186. Ab .--Vorst,
« voll kauei'ngenei'Ll
§ Di enstag,  20 Uhr , 187. Ab .--V.
L Uncline

Vorverkauf täglich!

Die Abonnements-Gutscheine laufen
mit Schluß der Spielzeit ab und
haben für die nächste Spielzeit

keine Gültigkeit mehr.

DiMstaLHs « < o . Mar

sprich » Vg . Sei » «
Mitglied der Bürgerschaft

im Lass Lehmkuhl, Waller Heerstraße
über:

d>. 8 . v .a . Onlsgn. 8 NVMSN
Sektion Westen

Eintritt 30 Pfennig - Erwerbslose 10 Pfennig
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Das war nicht Partei , wie Jugend es

auch aus ihrem natürlichen Empfinden her¬
aus ablehnt , Exponent einer Parteigruppe
zu sein. Sonnabend abend zogen Kolonnen
des jungen , erwachenden Deutschlands im
Bremer Osten auf . Sie marschierten zwar
nicht in den Straßen , — ein Parteisystem
will ihren Tritt nicht hören . — Im großen
Saale des Casinos legte Bremer Jugend
Zeugnis davon ab, daß in ihr nur ein
Feuer brennt , ein Gedanke lebt:

Wir wollen nicht nns,  wir wollen
Deutschland!

Den Eltern galt der Werbeabend dieser
Jugend aller Stände , um ihnen zu be¬
weisen, daß nicht parteipolitische Verhetzung
ein einiges Deutschland wieder erschaffen
kann, kein Klas;eniampf» sondern vielmehr
der kämpferischeWille zur Ueberzeugung des
Volksgenossen, der heute noch im marxi¬

stischen Lager steht. Mit Eifer waren alle
bei der Sache und wie sie aufmarschierten,
Trutze für Trupp , mit ihren Fahnengrup-
pen und auf der Bühne spielten, da konnten
nur den jungen Freunden und den Eltern,
die äußerst zahlreich herbeigekommen waren,
die Augen freudig leuchten, so daß es für
manchen nur eine Antwort geben konnte:

Wir wollen auch mitmarschieren.
Das Programm des Abends hatten die Jun¬
gen selbst ausgewählt.

Sektionsführer Fischer begrüßte die Gäste,
besonders die Eltern , die sich einmal das
Leben und Treiben in der NSJB . (Natio¬
nalsozialistische Jugendbewegung ) anschauen
sollt :::. Das Wiener Arbeiterlied : „Es
pfeift von allen Dächern" folgte.

Der Oezirksführer Jung entwickelt kurz
und klar die Ziele der NSJB ., spricht da¬
von, daß dieser Jugend Nachkriegserlebnis
und Arbeitslosigkeit richtunggebend gewor¬
den sind, zu lieben und zu hassen. Innig zu
lieben jeden Volksgenossen, fanatisch zu has¬
sen die Feinde des Volkes. Das deutsche
Jungvolk , die Kleineren und die NSJ .--
Werbeabteilung stellen exakte lebende Bilder
vorn Lagerleben und Kampf.

„Jugend im eisernen Ring " , mahnt ein
Gedicht. Da erscheinen zur Ueberraschung
und Freude zwei Gäste vor der Bühne:
Pros . Langhorst -München trägt Kampsge-
dichtc vor, schlägt die Brücke zwischen Nord
und Süd ; der Gauführer Hogrefe-Oldenburg
spricht der Jugend seine Anerkennung aus:
Verbote können unseren Weg nicht auf¬
halten! Viele hundert neue Kämpfer sind
im Gaugebiet neu in die nationalsozialistische
Jugendfront gestoßen. Packend und glühend
im Eifer , wuchtig im Ausdruck, ruft ein
Jugendlicher , ein kleiner Rezitationskünstler,
znm Appell . Eine kleine Theateraufführung:
„Hier geht er hin, da geht er hin" , frei von
enger politischer Tendenz, gibt ein treffendes
Zeitbild des Alltagslebens . Ganz groß je¬
doch ist ein Verwandlungskünstler (wie hat
sich nur der Sektionsführer verändert ) in
der Darstellung schulmäßiger Philosophie
und moderner Feminität . Und alles Be¬
gabung durch ein fabelhaftes „Stimm-
register". Pyramiden stellte eine Turner¬
gruppe. Als Abschlußdarstellung : Das er¬
wachende Deutschland. Das alte stürzt.

Ein Abend unter Jugend verbringen be¬
deutet einen Maientaa in Deutschland er¬
leben —in.

w MMN As« « IAr« 1
vis Volksrettung lügt

In der „Bremer Volkszeitung " erschien am
Sonnabend ein Artikel mit der Schlagzeile:
„Viehischer Nazimord ." In diesem Artikel wird
gesagt, daß ein Maurer namens Aufschneider von
einem 22jährigen Nationalsozialisten Karl Langen-
stein erschlagen worden ist.

Es gibt im Bereiche des Gaues Pfalz und damit
in der ganzen NSDAP. keinen Parteigenossen
namens Karl Langenstein , insonderheit auch keinen
ehemaligen SA .-Mann dieses Namens.

Es handelt sich hier um den raffiniert angeleg¬
ten Versuch, eine Wirtshausstreiterei der NSDAP.
an die Rockschößezu hängen.

Die NSDAP .» Gau Rheinpsalz , stellt ausdrück¬
lich fest, daß es sich hier um eine Lüge handelt,
wie sie plumper seit langem nicht mehr versucht
wurde.

Kriegsschissbesuch in Bremen
Lebhafte Begrüßung der Gäste im Freihafen

Die 4. Torpedobootshalbflottille traf Sonnabend
vormittag zu einem inoffiziellen Besuch im
Bremer Freihafen ein . Die Halbflottille , die sich
bekanntlich auf einer Uebungsreise in der Nordsee
befand , besteht aus den Booten Albatros , Kondor,
Falke und Möwe und dem Flottillenführerboot
Seeadler . Eine stattliche Menschenmenge hatte
sich zur Begrüßung der Marinegäste im Frei¬
hafen 1 eingesunken , als die Kapelle des Bremer
Bataillons den Besuch aus der Nordsee mit dem
Flaggenlied begrüßte . Anschließend bot die
Kapelle ein Standkonzert , während welcher Zeit
sich der Leiter der Marinedienststelle Bremen,
Kapitän z. S . Wolf , an Bord zur Bewillkomm-
nung der Besatzungen und Offiziere begab. Die
der sogenannten Raubvogelklasse angehörenden
Boote stellen den modernsten Typ der Torpedo¬
boote der Nachkriegszeit dar und unterscheiden sich
wesentlich von den Borkriegsbootcn . Ueber Wo-
chenend verweilen die Schiffe in Bremen , um
dann ihre Uebungsfahrten in der Nordsee fortzu¬
setzen und am 12. Mai nach Wilhelmshaven
zurückzukehren.

Der Seeverkehr in den Weserhäsen . In der
Woche voin 24. bis 30. April kamen an : 99 Schiffe
mit 139 961 NRT . und 65 667 Tonnen Ladung,
davon in Bremen -Stadt 77 Schiffe mit 95 520
NRT . und 42 276 Tonnen Ladung . Es gingen ab:
93 Schiffe mit 141 305 NRT . und 27 910 Tonnen
Ladung , davon in Bremen Stadt 71 Schiffe mit
88 348 NRT . und 27 228 Tonnen Ladung.

Neuer Generaldirektor im Norddeutschen Lloyd
Wie bereits Mitte März verlautete , schwebten

Besprechungen , die eine Entlastung der Leitung
des Norddeutschen Lloyd Bremen durch Berufung
einer finanzpolitischen Kraft in die Verwaltung
zum Ziele hatten . Schon damals haben Verhand¬
lungen stattgefunden ; sie wurden inzwischen mit
einer Reihe von Persönlichkeiten weitergeführt.
Zur engeren Wahl standen u . a. Reichsbankpräsi¬
dent a. D . Hjalmar Schacht und Minister a. D.
H. F . Albert . Die Verhandlungen sind zur
Stunde aber noch zu keinem Ergebnis gekommen.
Es ist aber anzunehmen , daß im Laufe dieser
Woche, spätestens bis kurz nach Pfingsten , eine
endgültige Regelung getroffen werden wird.

In der Wohnung verkohlt ausgesunden!

Die fast 84 Jahre alte Witwe Werz,  Simon-
straße Nr . 14 (hinter Neidemeister L Ullrichs),
wurde heute nacht gegen 2.15 Uhr verkohlt in
ihrer Wohnung aufgefunden.

Um 1 Uhr kamen ihre Söhne nach Haus » die
noch nichts bemerkt hatten . Die Ursache des töd¬
lichen Unfalls konnte noch nicht festgestellt werden.

Wegen Blutschande verhaftet . Festgenommen
wurde ein älterer Arbeiter , der geständig ist,
nach dem Tode seiner Frau mit seiner Tochter
längere Zeit in sträflichem Verkehr gestanden zu

SIsLttttissLsn
A. Zemlinsky: „Kleider machen Leute."

Am Schluß einer arbeits - und erfolgreichen
Spernspielzcit gelangte ein in Bremen bisher noch
unbekanntes Werk des 60jährigen österreichischen
Komponisten Zemlinsky zur Aufführung , dem man
schon auf Grund des sympathischen und geschickt
abgefaßten Textbuches, einer librettistischen Nach-
Bildung von Gottfried Kellers Novelle „Die Leute
von Scldwhla ", mit Spannung entgegensehen
durfte , weil es interessant war , zu erfahren,
welche musikalische Gestaltung Zemlinsky dieser
Märchenhaft romantischen und an Spitzwegidylle
erinnernden Angelegenheit gegeben hatte . Um es
vorweg zu nehmen , die Erstaufführung brachte dem
Werk dank der bis in , alle Einzelheiten liebevollen
Einstudierung der köstlichen Bühnenbilder Herrn
Schlonskys,  die der sorgfältigen , auf Stilecht
heit und natürliche Wirkung bedachten Inszenie¬
rung Herrn Dr . Beckers  den stimmungsvollen

haben . — Nähere Einzelheiten sind im Augen¬
blick nicht zu erfahren.

Wenn die Kette reißt . . . An einem Kraft-
wagen der Straßenreinigung riß die Steuerkette,
so daß der Führer mit seinem Wagen gegen einen
Baum fuhr . Der Kraftwagen wurde beschädigt und
der Führer verletzt.

Kann denn ' n Löw ok snakken?
Scharen von Kindern ziehen in diesen Tagen

hinter Sarrasanis tönender Reklame mit strahlen¬
den Augen und roten Backen her . Eins -zwei, eins-
zwei, geht es im Rhythmus der Marschmusik. Man
muß fix austreten , wenn man mitkommen will.
Aber es wird geschafft. „Am 9. Mai kommt Sar-
rasani nach Bremen !" schallt es aus dem Rachen
des Löwen . „Kann denn 'n Löw ok snakken as 'n
Minsch ?" verwundert sich eine kleine flachsköpfige
Deern . „Den negten Mai !" Denn gaht wi all hen
na Bremen !" Und dann fällt die Marschmusik wie¬
der ein . Und so geht es die eine Landstraße , so
geht es die andere Landstraße . Und die Erwachse¬
nen stehen in der Haustür und lachen und winken.

Deutsches Feld - und Ehrenzeichen Bremen.
Letzthin fand im Restaurant Söllner , Knochen-
hauerstraße , ein gemütlicher Abend statt . Unter
Austausch heiterer und ernster Fronterlebnisse
vergingen die Stunden allzu schnell. Den Kame¬
raden Stülken und Söllner wurde für ihre treue
Mitarbeit die Anerkennung ausgesprochen . Kame¬
rad Johannes bedauerte , daß der Musikdirektor
Stülken den Verein verlassen muß . Er gab be¬
kannt , daß in Bremen heute 675 alte Frontsolda¬
ten Träger des F . E . Z . seien. Die von Pros.
Longardt angefertigte Skizze eines Frontsoldaten
fand lebhafteste Anerkennung . Vortragsabende
werden voraussichtlich die nächsten Abende ausge¬
stalten . Der nächste gemütliche Abend findet am
1l . Mai im Restaurant „Zum Senator " am Fe-
delhören statt . Gäste sind herzlich willkommen,
können zugleich, wenn sie Freude daran haben , im
Juni mit nach Hamburg fahren . Anmeldungen
nimmt der Bezirksleiter des D . F . E. Johannes
Katrepelerstraße 66, entgegen.

Rahmen schufen, und nicht zuletzt der mit dem
Geist dieser Musik aufs innigste vertrauten musi¬
kalischen Leitung Herrn Adlers,  einen beach¬
tenswerten Erfolg . Ein andere Frage ist es, ob
das Werk in der vorn Komponisten gebotenen
musikalischen Form so viel Mühe und Arbeit
lohnte und ob nicht eine Musik in Schubertschem,
Rossinischeni oder , um an zeitgenössische Meister
zu denken, in Pfitznerschem Stil , dem an sich
romantisch -lyrischen Stoff eine passendere und
sympathischere Ausdeutung gegeben hätte . Wie der
Titel des Werkes , „Kleider machen Leute", an¬
deutet , soll doch die Torheit einer voreingenom¬
menen , engstirnigen Gesellschaftsklasse dem Ge¬
lächter preisgegeben werden^ mehr noch als das
arme Schneiderlein , dem sein einzig Hab und
Gut , ein stattlicher Mantel und eine feudale Pelz¬
mütze, zum Verhängnis werden und der sich durch
seinen wertvollen Jnnenmenschen ein liebreizendes
Mädchen aus „bester Familie " gewinnt . Bedurfte
es ru diesem Zweck eines solchen nrrbekti-nlen Ans-

Geslügelzuchtvcrein „Bremen " e. V . (BDG .)
Monatsversammlung am Dienstag , 10. Mai,
20.30 Uhr , bei Harms , Tiefer . Die wichtigsten
Punkte der Tagesordnung sind Mitteilungen über
verbilligten Weizen und ein Vertrag des Herrn
Wieler : Allgemeines über Taubenzucht und Er¬
klärung der Farbenzeichnung pp . von Rassstaubem
an Hand eigener Zeichnungen . Gäste, , besonders
dem Verein noch fernstehende Taubenzüchter und
die Mitglieder der übrigen Geflügelzuchtvereine,
sind herzlich willkommen . Die Sachkunde des
Herrn Vortragenden ist den Züchtern allgemein
bekannt.

Wochenspielplan des Stadttheaters . Heute , Mon¬
tag : Vorstellung für die Erwerbslosen . Abends:
Geschlossene Vorstellung . Dienstag , 19.30 Uhr:
„Lohengrin ." Mittwoch , 20 Uhr : „Kleider machen
Leute ." Donnerstag , 20 Uhr : „Mutter muß
heiraten ." Freitag , 20 Uhr : „Angelina ." Sonn¬
abend , 20 Uhr : „Der Bauerngeneral ." Sonntag,
18.30 Uhr : „Die Meistersinger von Nürnberg ."
Pfingstmontag, . 20 Uhr : „Der Bauerngeneral ."
Dienstag , 20 Uhr : „Undine ."

Bremer Wolle-Markt . Bremen,  9 . Mai . Die
Haltung der Ueberseemärkte war gegen die Vor¬
woche unverändert . Das Kammzuchtgeschäft ver¬
lief schleppend. Die Nachfrage nach Merino-
Zügen war weiterhin gering , wogegen grobe
Croßbreds vermehrte Umsätze zu verzeichnen hat¬
ten . Das Waschwollgeschäft verlief still. Einige
Umsätze fanden in carbonisierten Cap -Wollen statt,
während der Absatz in gewaschenen Cap unbefrie¬
digend war . Das Börsenangebot war nur klein.
Aus der niedrigen Wertstufe bestand für Kämm-
linge Kaufneigung , die sich auf alle Qualitäten er¬
streckte. Die Preise waren gegen die Vorwoche
gut behauptet.

Bremer Getreide -Bericht . Bremen,  9 . Mai.
Weizen : Manitoba 1 6.05 unverzollt , Barusso
(80 Kilogramm ) 5.30 unverzollt . Gerste : Russen
9.40 verzollt , La Plata 9.35 verzollt , Donau 9.30

wands , einer so dick instrumentierten Partitur,
solcher Schwierigkeiten für Chöre und Solostim¬
men ? Mit einem Wort , diese Musik paßt nicht
zu diesem Stoss , die Handlung ist zu dünn und
unbedeutend für eine musikalische Bearbeitung in
dieser Form . Trotzdem zeigt die Diktion Zem¬
linsky als einen bedeutenden Könner und trotz viel¬
facher Anlehnungen an bekannte Meister als eigen¬
willig und originell schaffenden Künstler . Trotz
der von Herrn Adler auf Kammermusikton abge¬
stimmten Begleitung der Solostimmen vermochte
sich nur Frl . Reich stimmlich sieghaft über der
Touflut des Orchesters zu behaupten . Ihr Nett-
chen war eine anmutige Gestalt mit äußeren und
inneren Wesenszügen jeder Mädchcnbilder , wie sie
Gottfried Keller in seinen Novellen und Spitzweg
auf seinen Bildern so entzückend abkonterfeit hat.
Herr Trefsner  wirkte darstellerisch sehr sym¬
pathisch, indem er es verstand , den Strapinski in
seinen seelischen Konflikten wie in seiner Liebe zu
Ncttchen männlich schöne Züae zu verleihen.

verzollt . Hafer : Pomm . Weißhafer (56 Kilogramm)
9.80. Mais : La Plata 7.90 verzollt , Donau
Galfox 7.35 verzollt . Tendenz : stetig.

Aus ttsn UmgSZsnrS
Lest Bücher.

Farge. Der Bücherwart der hiesigen
NSDAP .-Ortsgruppe weist darauf hin, daß
die Bücher an Parteigenossen kostenlos
ausgesehen werden und bittet , regen Ge¬
brauch von dieser Einrichtung zu machen.
Ausgabe der Bücher erfolgt im Verkehrs--
lokal. Ebenfalls sei darauf hingewiesen,
daß auch Nichtmitglieder aus der Partei¬
bibliothek wissenswerte Bücher entleihen
können, für 5—10 Pfg . Leihgebühr . Die
Parteigenossen werden gebeten, die schon im
März entliehenen Bücher möglichst bald wie¬
der zurückzubringen.

Ein Schulmädchen angefallen.
Ottcrndorf, 2. Mai . Auf dem Nachhause¬

wege von der Schule in Altenbruch wurde
ein Mädchen von einem Wanderburschen an¬
gefallen. Der Mann versuchte das Mädchen
in eine Baumschule zu ziehen. Das Mädchen
konnte sich aber losreißen und flüchten. Der
Unbekannte konnte noch nicht gefaßt werden.

Tödlicher Sturz mit dem Fahrrad.
Dobrork» 0. Mai . Die Frau des Bäcker¬

meisters S . kam mit ihrem Fahrrad von
Ahrensfluchtermoor zurück und stürzte aus
einer nicht zu erklärenden Ursache. Ein vor-
überfahrendes Postauto nahm die Schwer¬
verletzte und brachte sie in ihre Wohnung.
Ein hinzugerufener Arzt stellte einen Schä¬
delbruch fest, an dessen Folgen die Frau noch
am selben Abend verschied.

Wenn man auf dem Rade unsicher ist.
SpeckenblUtel, st. Mai . Am Sonntag nach¬

mittag fuhr die 12jährige Tochter des Ka¬
pitäns Dedekind mit ihrer 16jährigen Schwe¬
ster auf dem Fahrrad nach Brockeswalde.
Das Mädchen wurde Plötzlich von einem
Kraftwagen erfaßt und überfahren. Es erlitt
so schwere Verletzungen an der Brust , daß es
im Cuxhavener Krankenhaus , wohin es so¬
fort geschafft wurde, starb . Das Mädchen
soll noch sehr unsicher auf tzem Fahrrad,
gewesen sein, so daß den Kraftfahrer kein-
Schuld trifft.

Ein siebenjähriger Junge als Brandstifrer.
Gräpel, kl. Mai . In einem Schuppen des

Gastwirts Hinrich Tiedemann brach Feuer
aus , dem zwei Schuppen und das Wohnhaus
zum Opfer fielen. Die Entstehungsursache
war >zunächst nicht zu ermitteln , obwohl man
sofort mit einer vorsätzlichen Brandstiftung
rechnete. Mit Hilfe des Schullehrers ist es
der Lundjägerei gelungen, die Ursache des
Feuers restlos aufzuklären . Der ^ /sjährige
Sohn des Gastwirts hat eingestanden, ' das
Feuer angelegt zu haben. Der Junge hatte
sich in der elterlichen Wohnung eine Streich¬
holzschachtel angeeignet, in der sich noch
ein Streichholz befand. Er ging in den
Schuppen , entzündete das Streichholz und
warf es in einen Strohhaufen. Als die
Flammen hochschlugen, warf er die Schachtel
in die Flammen und lief dann fort . Das
Kind soll geistig nicht ganz normal sein.

Gäste der Ostfriesischen Fahr- und
Reitschule.

Leer. Als Gast der OstfriesischenFahr-
und Reitschule weilte hier der Chef der
Mciriuestation der Nordsee, Vizeadmiral
Tillesen . Er besichtigte unter Führung des
Vorsitzenden, Landwirt Hizinga-Holtgaste»
eingehend die Anlagen und den Betrieb der
Schule . An der Besichtigung nahmen auch
Geheimrat Kleine, Bürgermeister Dr . vom
Bruch, Fregattenkapitän Braune sowie das
Offizierkorps des zurzeit im Hafen von
Leer liegenden Fischereischutzbootes „Elbe"
teil.

Stimmlich vermochte er sich nicht immer durchzu¬
setzen. Herr Boehm  gab den eifersüchtigen Ne.
buhler Böhni , eine an sich recht undankbare Rolle.
Köstliche Typen stellten die Herren Schweins¬
berg und Birkenseld  als wohlgeachtete
Stammtischgäste der „Wage " auf die Szene ; das
Quartett klang sehr fein abgestimmt . Auf dem
rechten Platz standen Herr Kasper  als Wirt mit
seinem profunden Baß und seinem naturecht wir¬
kenden Spiel , Frau Pattini  als rührige Wir¬
tin . Als Kellnerjunge verrichtete Jarmila
Barton  ihr schwieriges Amt . Herr Kraus war
gleich gut als Kutscher und Amtsrat , während di^
Herren Achenbach  als Meister , Percy und
Gleixner  als Schnuedegesellcn sowie Herr
Parze  als Prologus der Komödie ihre kleineren
Rollen erfolgreich durchführten . Die mit großer
Sorgfalt einstudierten schwierigen Chöre machten,
alle Ehre.



blickt rscsckisgen , sonrlscn KeltenIsi üss Stsklkslmgsist?
Freitag abend , nach Schluß des SPrech-

abcnds der Sektion Schwachhausen , lehrte
der Parteigenosse L . auf dem Heimwege
g gen ( H2 Uhr in der „ Concordia " ein,
nin ein Glas Bier zu trinken . Beim Be¬
treten des Lokals stellt der Pg . fest, daß
das R -sta -rant von Stahlhelmen besucht
war . Er setzte sich nichtsahnend an einen
freien Tisch , wechselte aber seinen Platz,
nachdem er einige seiner früheren Stahl-
hetmkamcraden erkannt hatte . Kaum hatte
der Pg . an diesem Tisch Platz genommen,
da rief der Weinhändler Wilhelm W - dem
rechts von ihm sitzenden Stahlhelmer an
seinen Tisch und erklärte ihm , so daß es
laut und deutlich im Lokale vernehmbar
war:

Wie können Sie sich mit einem solchen
j Menschen noch an einen Tisch setzen '.

Unser Parteigeuosse sah in dieser Aeuße¬
rung mit Recht eine Ehrabschneidung . Er
stand sofort aus und erklärte Herrn W . u . a . :
Er fände es unerhört , daß er Kameraden
«nishetzte , sich nicht mit ihm an einen Tisch
zu setzen . Dabei hat unser Pg . seit dem
5 . Mai 1920 — also über 12 Jahre — mit
kurzer Unterbrechung dem Stahlhelm als
aktiver Kämpfer angehört . — Wir stellen
fest , daß im vorliegenden Falle , von dem
wir hoffen , daß er nicht grundsätzlicher Na¬
tur ist, der Stahlhelmer W . seiner Sache
bestimmt keinen guten Dienst erwiesen hat.
Stahlhelmgeist ist solches Verhalten nicht!

Wir müssen unser Befremden auch dar¬
über ausdrücken , daß der am Nachbartisch
sitzende Ortsgruppensührer der Stahlhelm¬
ortsgruppe Schwachhausen nicht eingriff.

Einweihung des Ehrenmals der Fleischer -Innung
Lamm und Siegesbanner als Symbol der

Fleischer -Innung grüßen an der Straße des All¬
tags vor dem Schlachthof seit gestern vormittag
in einem Gefallenen -Denkmal den Wanderer der
dort vorbeieilt . Die Fleischer -Innung Bremen
hatte gestern Denkmalsweihe . Die im Weltkrieg
gefallenen Berufskollegen galt es zu ehren . Aus¬
druck der Dankbarkeit ist jenes würdig -schlichte
Ehrenmal , das gestern geweiht wurde . Pastor
Wode  hielt die Weiheredc : Gefallen in der
heiligen Pflicht.  Dieses Motto stellte der
Geistliche über den Weiheakt. Der Obermeister
Schäfer  dankte allen , die am Gelingen und der
Vollendung des Werkes mitgeholfen haben . Mit¬
bestimmend sei gewesen, das Denkmal an
die Stätte des Wirkens  zu setzen. Flei-
jcherverbände und Vertreter der Stadt bekundeten
herzlich Anteilnahme an der Feier . Der „Frauen-
chor der Bremer Fleischer -Innung " und die „Lie¬
dertafel Bremer Fleischer " umrahmten mit einigen
Gesängen die Weihestunde . Er ist schon so, der
Erbauer hat , wie der Obermeister dankend be¬
tonte , seine Seele in das Denkmal hineingesetzt.
Mas Deutschlandlied beschloß den Weiheakt.

Hatte der Festzug von dem Schlachthof seinen
Ansang genommen , so kehrten die Festteilnehmer
unter den Klängen der Reischke-Kapelle wieder
dorthin zurück. Unter den Festzugsteilnehmern
nahmen sich der Nachwuchs der Lehrlinge und
Junggesellen in ihrer schmucken, weißen Berufs¬
tracht mit den Schlachterbeilen besonders gefällig
aus . Mögen Berufstreue in der Handwerks¬
tradition und das Denkmal der Gefallenen auch
der strngen Generation dieses deutschen Handwerks-
zweiges ein mahnendes Symbol der Pflicht und
Treue bleiben.

Senkung der Hafengebührenim bremischen
Staatsgebiet . Wie wir erfahren , hat der
Senat eine Verordnung über die Senkung
der Hafengebühren fertiggestellt , die dieser
Tage der Öffentlichkeit übergeben werden
wird . Die Senkung der Gebühren , die ähn¬
lich der bereits in Hamburg durchgeführten
Senkungsaktion sich aus den Umschlagsver¬
kehr , die Kajegebühren usw . bezieht , dürste
zu einer Belebung des Schiffsverkehrs in
den bremischen Häfen nicht ganz unwesentlich
beitragen.

Zollfreier Weizen für Hühnerhalter . Um die
Zahl der auszustellenden Bezugsscheine möglichst
zu verringern und dadurch die Abfertigung zu be¬
schleunigen , können die Einzelhändler durch Zu¬
sammenstellung von Sammellisten die Beantra¬
gung der Bezugsscheine für ihre Auftraggeber
übernehmen . Der einzelne Hühnerhalter braucht
jnur durch Namensunterschrift in der Sammelliste
seines Lieferanten zu bestätigen , daß er den Lie¬
ferungsauftrag gegeben hat . Alles wettere kann
er dem Einzelhändler überlassen . Die Beantra¬
gung von Bezugsscheinen über kleinere Mengen
unmittelbar beim Statistischen Landesamt bringt
für den Antragsteller Zeitverluste mit sich, weil
solche Anträge erst nach Erledigung der Sammel¬
listen bearbeitet werden können . Anträge über
Weniger als 100 Kilogramm find überhaupt nicht
zulässig . Das Statistische Landesamt wacht dar¬
über , daß die Berdienstspanne des Einzelhändlers
in angemessenen Grenzen bleibt . Mit den in
Frage kommenden Organisationen ist vereinbart,
haß die Spanne zwischen dem Fakturenpreis des
Großhandels und dem Einzelhaiidelspreis ab La¬
ger des Händlers bei Lieferung von mindesteiis
st Zentner nicht über eine Reichsmark hinaus¬
geht . Für die Lieferung kleinerer Mengen , für
Lieferung frei Haus des Hühnerhalters und bei
Kreditierung des Rechnungsbetrages steht dem
Einzelhändler ein handelsüblicher Ausschlag zu.

Von einem Mitglied des Ringes der Bauwirte
wird uns geschrieben:

Die erste Gläubigcrversammlung hat stattge¬
funden . Nach Ausführungen des Konkursverwal¬
ters sind lasche Geschäftsführung und falsche
Dispositionen im Verein mit der Vertrauenskrise,
hervorgerufen durch die Zusammenbrüche in der
Wirtschaft und bei den Geldinstituten , Ursache der
Verhängung des Konkurses . Dieses geschah in
einem Augenblick, als die jetzige Leitung für sich
buchen konnte, die Vertrauenskrise halbwegs über¬
wunden zu haben . Hierin liegt eine große Tra¬
gik. Die Mitglieder aber stehen, wie auch die
Glänbigerversammlung aufs neue bewies , mit
ihrer Leitung zur Sache . Insbesondere da sie
aus berufenem Munde wissen, daß Verfehlungen
im Sinne des Strafgesetzbuches nicht vorliegen.
Dieses Bewußtsein macht die Bauwitte stark und
haben sie sich demzufolge zur Abwendung des
Konkurses zu wetteren Jnvestionen im großen
Umfange bereit gefunden . Doch genügen die ein¬
gegangenen Verpflichtungen nicht ! Hier helfend
einzugreifen , wäre eine dankbare Aufgabe der
Reichs- bzw. bremischen Regierung . Denn sobald
die Bauwitte wieder flott sind, werden aufs neue
Darlehen vergeben und aufs neue wird Arbeit,
Brot und Wohnung geschaffen. Und mithin ge¬
holfen werden , die Arbeitsnot zu beheben. Die
Reichsregierung wird in ihrem Vorhaben , ArbeitL-

Der für die Beantragung größerer Mengen zu¬
gestandene Zuschlag von 5 v. H. auf die nach der
Hühnerzahl errechnete Menge verbleibt dem Ein¬
zelhändler als Ausgleich für den bei der Ver¬
teilung entstehenden Schwund.

Sommer -Urlaubskarten nicht vor dem 1. Juni.
Wie die Hauptverwaltung der Deutschen Reichs-
bahngesellschaft mitteilt , sind mit der Einführung
der Sommer -Urlaubskarten so umfangreiche Vor¬
arbeiten verbunden , daß es unmöglich ist, den
Wünschen zahlreicher Erholungsuchender , die
Fahrpreisermäßigung etwa am 15. oder 22. Mai
einzuführen , zu entsprechen. Namentlich die Her¬
stellung und Verteilung der vielen Tausenden von
neuen Fahrkarten für alle Bahnhöfe sei in kür¬
zerer Zeit nicht durchzuführen . Ein früherer
Einführungstermin , als der 1. Juni , könne daher
nicht in Aussicht gestellt werden . Für eine große
Zahl von Urlauben würden die zum Pfingstfest
ausgegebenen Karten benutzt werden können , die
vom 11 bis 23. Mai mit einer Fahrpreisermäßi¬
gung von einem Drittel gelten.

Kurztelegramme . Wegen der seit Mtte Fe¬
bruar d. I . seitens der Deutschen Reichspost ein¬
geführten sogenannten Kurztelegramme hat die
Nachrichtenstelle des Reichspostministeriums ein
Merkblatt herausgegeben , besten Inhalt von In¬
teressenten in der Kanzlei der Gwerbekauimer
während der Geschäftszeit eingesehen werden
kann. Daselbst liegen auch die vom Reichspost-
ministerium herausgegebenen , vom 1. Mai d. I.
ab gültigen Flugpläne des Luftpostverkehrs zur
Einsichtnahme aus.

irerUslionssdsniI
Wsltsn Linünlring

Gedichte sind gemalte Fensterscheiben , Blu¬
men im Gewebe eines Teppichs waren die
Gedichte Goethes , die unser Rezitator Wal¬
ter Grüntzing (Mitglied des Bremer Stadt¬
theaters ) am Freitag abend im Hause Atlan¬
tis vor einem leider nicht allzu großen Zu-
hörerkreis darbot . „ Das Ewigweibliche zieht
uns hinan " , könnte man als Motto über den
einleitenden Teil des Abends „ Goethes west-
östlicher Divan " setzen . Jedes Gedicht war
ein abgerundetes Gemälde . Walter Grüntzing
hat eine gehaltene und getragene Stimme
mit vollem Volumen , die in allen Lagen
sympathisch wirkt - Besonders konnten die
Dichtungen : „An Snleika " gefallen . Goethe
im Dränge der Sehnsucht des jungen Man¬
nes.

Rilke , ein neuerer Dichter , war eine ge¬
lungene Komposition des Programms - Bei
dem jungen Goethe Sehnsucht , bei Rilke
Würde vor der Weiblichkeit in der Liebe.
Formvollendet und packend rezitierte
Grüntzing : „Die 3 . Duineser Elegie " . Das
Stundenbuch brachte Ausschnitte aus dem
Leben und ermähnte an das Ewigbleibende:
Gott . Gefällig war der Ausklang des
Abends mit Rilke : „ Schon horcht der Früh¬
ling " . Blumen waren der Dank der Besucher.

L—n.

Metropol -Theater
„Gitta entdeckt ihr Herz"

Im schönen Ungarland , wo ihre Wiege stand,
da wurden die kleine Gitta , die singende Nachtigall
und Janos als einfache Bauernkinder vorn
Primas entdeckt und für seine Revue engagiert.
Von allen geliebt und verehrt brennt Gitta nach
Auseinandersetzung mit dem Primas in Berlin
durch und lernt den jungen Komponisten Peter
kennen, der sich in sie verliebt und ihretwegen das
Haus seines Vaters verläßt . Gitta kehrt, um
Peter zu helfen, znm Primas zurück und singt
abends in der Vorstellung das von Peter kompo¬
nierte Lied, welches ihm durch den großen Erfolg,
den Gitta damit erzielt , zu der langersehnten
Karriere verhilft . Nach vielen kleinen Mißver¬
ständnissen kommt es dann zu einem „happy end".

Das ist so kurz der Inhalt der neuen Zilm-

lose auf dein flachen Lande anzusiedeln nachdrück¬
lichst unterstützt und die Frage der produktiven
Fürsorge wäre bei einer Hilfe in die Praxis um¬
gesetzt. Das investierte Geld , das sonst den Ar¬
beitslosen ohne Gegenleistung gegeben wird,
wäre im Handumdrehen eingespart . Wir dürfen
nicht zulassen und können es uns in unserer ge¬
genwärtigen Notzeit nicht leisten, daß eine Wirt¬
schaftsorganisation , die durch das Zusammentragen
von Ersparnissen in einer kurzen Spanne Zeit für
5,2 Millionen Arbeit geschaffen hat , zugrunde
geht . Ist doch die Reichsregierung selber durch
die Finanznot in der Frage der Arbeitsbeschaffung
gewissermaßen zur Passivität gezwungen und nach
Aeußerung des Reichsarbeitsministers Dr . Ste-
gerwald ist in naher Zukunft mit einer Belebung
des Arbeitsmarits nicht zu rechnen . Selbst der
kürzlich in Berlin stattgefunden Gewerkschafts¬
kongreß sieht keinen Ausweg aus diesem Dilemma.
Deshalb : Nicht zerschlagen, sondern helfen!

Ohne zu diesem Thema grundsätzlich Stellung
zu nehmen , stellen wir nur fest, daß hier wieder
einmal ein Beweis dafür vorliegt , daß alle An¬
läufe , zu gesunden Wirtschaftsformen zu kommen,
scheitern müssen, da das System durch seine
Notverordnuugs - und Steuerpolitik die Wirt¬
schaftskraft aller Volksschichten zerstört und da¬
durch alles wirtschaftliche Leben lahmlegt.

operette , die Carl Froelich als Regisseur mit
Gitta Alpar und Gustav Froelich in den Haupt¬
rollen und dem Orchester Dajos Bela gedreht
hat . Die schöne Gitta Alpar singt sich mit
Schmelz und Innigkeit , mit Liebe und Humor in
jedes Menschen Herz . So unerwartet schnell ihr
Aufstieg kam, hat sie doch schauspielerisch und
stimmlich bewiesen, daß fie eine große Künstlerin
ist. Glockenrein ist ihre Stimme . Mit dem Liede
„Was kann so schön sein wie deine Liebe ", welches
bald ein großer Schlager werden wird , garantierte
Gitta Alpar den vollen Erfolg des Films . Gustav
Froelich als Partner der Gitta (jetzt sogar fürs
ganze Leben, denn Gitta Alpar und Gustav
Froelich haben am Tage der Uraufführung des
Films geheiratet ) gefiel sehr gut , und hat ihn
dieser Film wieder in die Linie der prominenten
Stars geführt . Oskar Sabo , Timor v. Halmay,
Paul Kemp und Leonhard Steche ! schufen jeder
für sich eine Glanzleistung . Alles in allem , der
Film „Gitta entdeckt ihr Herz " ist einer der be¬
sten und sollte niemand es versäumen , sich diese
reizende Filmoperette anzusehen und anzuhören.

Sch.

EssrrksßMekss
Bolksgesuudheit und Volkswirtschaft

Betrachtungen zu einem Geschäftsjubiläum
Im Mai 1907 stellte der Apotheker und Chemi¬

ker Dr . Phil . Ottomar Heinfius v. Mayenburg in
den engen Laboratoriumsräumen der Dresdner

Löwen -Apotheke nach mannigfachen Versuchen dkö
ersten Tuben Chlorodont -Zahnpaste her - In den
verflossenen 25 Jahren bis heute sind ihnen viele
hundert Millionen Tuben gefolgt . Was früher
bequem in engen Räumen fertiggestellt werden
tonnte , muß heute in einem großen Werk mit zahl¬
reichen Tochterfabriken und Vettriebsstellen im
In - und Ausland bewältigt werden . Eigene Un¬
ternehmen stellen die wichtigsten Bestandteile der
Chlorodont -Zahnpaste her und ermöglichen dadurch
nicht nur die stets gleichbleibende Qualität der
Zahnpaste , sondern auch die rationellste Beschaf¬
fung der besten Rohprodukte . Rund 1000 Arbeite^
Angestellte und Vertreter sind tätig , alle Räder
dieses größten Betriebes seiner Art auf dem
Kontinent in Gang zu halten . Ueber sechs
Millionen Menschen verbrauchen — allein i»
Deutschland — täglich Chlorodont -Zahnpaste.

Die Bedeutung der Clorodont -Fabrik liegt aber
nicht allein auf volkswirtschaftlichem Gebiet . Weit
wichtiger sind die segensreichen Wirkungen , die die
25jährige Aufklärungsarbeit der CHIorodont -Fa-
bttk in volksgesundhettlicher Beziehung hatte.
Durch eine vernünftige Zahnpflege mit einwand¬
freien Mitteln , als welches sich die Chlorodont-
Zahnpaste nach dem Urteil zahlloser Praktiker be¬
währt hak, wird nicht nur die Forderung noch
persönlicher Sauberkeit und Gepflegtheit erfüllt,
sondern die regelmäßige Zahnpflege schützt die
Zähne auch vor frühzeitigem Verfall . Gesunde,
kräftige Zähne sind für ein geregeltes , körperliches
Allgemeinbefinden von hoher Wichtigkeit . Kranke
Zähne dagegen leisten bei der Verseuchung des
Blutes die beste Hilfe und begünstigen die Ent¬
stehung manigfacher Krankheiten.

Diese Gedanken über die Notwendigkeit und die
Wichtigkeit einer geregelten Zahnpflege hatten im
Jahre 1907 noch keine Allgemeingültigkett . Die
Chlorodont -Werbung hat zur Verbreitung dieser
Erkenntnisse im vergangenen Vierteljahrhundert
bis heute in vorderster Linie mitgekämpft.

Kunri - unk

Montag , S. Mai . 16 Deutjche Jugendstunde.
16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 ' Jm Spiegel de,
Weltwirtschaft . 17.55 Liederstunde - 18.35 Stunde
der Werktätigen . 18L5 Frankfurter Abendbörse,
Hamburger Frucht - und Gemüsemarkt . 19 Aktueller
Dienst . 19.15 Wetterdienst . 19.20 Instrumental-
Kabarett . 20 Gustav Adolf . 21 Das heilige
Lächeln . 22 Nachrichtendienst . 22.20 Halbmonats-
bericht des Norag -Tondienstes.

Dienstag , 10. Mai . 5.45 Wetterdienst , Land¬
wirtschaftliche Meldungen . 6 Morgengymnastik
6.15 Wetterdienst . 6.20 Morgenmusik . 7 Zeit-
angabe , Wetterdienst , Wiederholung der Abend-
meldnngen . 8.15 Pflege der Herrengarderobe.
10.50 Vorberichte , Nachrichtendienst . 11.30 Mtt-
tagskonzert . 12 Zeitangabe , Wetterdienst . 12.13
Feier zur 100jährigen Wiederkehr der Immatri¬
kulation Bismarcks . 13 Börsenfnnk . 13.10 Wet¬
terdienst . 13.15 Wetterdienst , Wescr-Wafferstand,
Kriminalmeldnngen . 13.20 Funkwerbung . 14 Nach¬
richtendienst . 14.10 Mittagskonzert . 15 Börsen-
funk. 15.40 Schiffahttsfnnk.

ÜSS* im Wssss ' -LIsLiion
Sievcrt -Eimsüültcl dreifacher Sieger . Holthuis gewinnt die 38S8 m.

Als erste größere nationale Bahnveran-
staltmig in diesem Jahre kam am Sonntag
in Bremen im Weser -Stadion das „ Fest der
Meister " zum Austrag , für das wieder die
Bremer Sportfreunde verantwortlich zeich¬
neten und es , wie nicht anders zu erwarten
war , mustergültig abwickelten . Leider machte
der Wettergott am Vormittag einen Strich
durch die Rechnung , denn Regen beeinträch¬
tigte die Vormtttagskämpfe und der Boden
wurde aufgeweicht , so daß am Nachmittag
auf schwerer Bahn nicht die besten Leistungen
erreicht wurden . Die Besetzung war ausge¬
zeichnet , alles was in der deutschen Leicht¬
athletik einen Namen hat , war am Start.
Dr . Peltzer -Stettin mit seiner 3X1000 m-
Staffel , Eimsbüttel -Hamburg unter Füh¬
rung des deutschen Zehnkcunpfmeisters und
Olympiakandidaten Sievert , der Hamburger
S . V . mit Schein an der Spitze , Prcußen-
Hessen -Kassel mit Danz und T . u . S.
Bochum mit Jonath und Bvrchmeyer und
nicht zuletzt die Orpo -Oldenburg mit dem
Tnrnmeister Lammers . Während sich fast
alle Teilnehmer bereits in einer recht guten
Form vorstellten , so besonders Sievert , der
dreifacher Sieger wurde , war Dr . Peltzer
nach einem dreiwöchigen Krankenlager in¬
disponiert und konnte über 400 m hinter
Danz -Kassel und Lefeber -Düsseldorf nur den
dritten Platz belegen . Auch in der 3x1000
m -Staffel konnte er seinem Verein nicht zum
Siege verhelfen , im Endspurt mußte er sich
von Danz geschlagen bekennen . Der Stet-
tiner Doktor lies als Schlußmann kein sehr
faires Nennen . Nachdem die Mitkonkurren-
ten Bremer Sportfreunde und Spiel u.
Sport .96 Bremen nach 2000 m bereits
aussichtslos zurücklagen und für den Sieg
nur noch Kassel oder Stettin in Frage
kamen , übernahm Dr . Peltzer mit 2 m
Borsprung vor Danz den Stab . Dr . Peltzer
bummelte aber auf der Strecke derart — er
wollte die Führung an Danz abtreten , dieser
ließ sich aber nicht darauf ein — daß die
Bremer Sportfreunde und SuS . ihren Rück¬

stand von fast 50 m wieder aufholen konn --
ten und sogar die Führung übernehmen
konnten , wodurch dann auch Peltzer und
Danz schneller wurden . Aus den letzten
200 m übernahm dann Danz die Führung
und trotz eines fabelhaften Endspurts konnte
der Stettiner Doktor ihn nicht mehr errei¬
chen . In 8 : l9,4 siegte Kassel vor Preußens
Stettin 8 : 20,1 und den Bremer Sport --
freunden . Die 100 m waren Jonath nicht
zu nehmen , in 10,8 gewann er sicher vor
Lammers 11,2 , Meyer -Geestemünde 11,3 und
Stendcr -Concordia -Hamburg 11,4 . Borch-
mcyer holte sich die 200 m ebenfalls sicher
in 22,4 vor Obermüller -Stettin . Die 4x100
m waren dem Hamburger S . V . nicht mehr
zu nehmen , nachdem eine gemischte Staffel
Obermüller (Stettin ) , Stender (Hamburg ),.
Borchmeyer -Jonath (Bochum ) beim ersten
Stabwechsel guten Boden verloren hatte.
Den größten Erfolg errang der Eimsbütteker
Sievert , der nicht weniger als drei Siege
erreichte . Das Kugelstoßen gewann er ohne
Konkurrenz mit 14,09 m , den Weitsprung
mit 6,94 m und das Diskuswerfen sah chn
mit 41,92 m in Front , allerdings wuroe
er hier von dem Westersteder Heynen , der
41,70 m erreichte , hart bedrängt . Im Speer¬
werfen bot der für Hannover 96 startende
Finne Suksi eine glänzende Leistung , mit
55,50 m belegte er den ersten Platz . Ueber
3000 m hatte Holttmis -Weener nichts zu
fürchten , er gewann sicher in 8 : 51 .5 vor dem
Eimsbütteler Garff.

In den Damcnkonkurrenzen , die auch gut
besetzt waren , gab es harte Konkurrenz zwi¬
schen St . Georg Hamburg und den Sport¬
freunden Bremen . Selma Grieme ließ sich
den Weitsprung mit 5,41 m nicht nehmen,
dagegen konnte sie im 100 m -Lauf mit Frl.
Kuhlmann von St . Georg in 13,1 nur im
toten Rennen einkommen . Die 4x100 m
holte sich schließlich St . Georg ganz über¬
legen in 51,5 vor den Bremer Sportfreun¬
den.
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